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Der Führer : In diesem Kampf wird nicht Innerasien siegen , sondern Europa!

ufiersle Anstrengung wird die Lage meistern
Für die Freiheit , die nationale Ehre und die Sicherstellung des Lebens unseres Volkes

8?F £ n das deutsche Volk
st < -

|) [ Fiih r er h aup t qu ar t i e r , 30. Jan.
Aus Anlaß des 12. Jahrestages des 30. Jan.

eWit [933  richtete der Führer folgende Ansprache
*n das deutsche Volk:

■öffds, „Deutsche Volksgenossen und Volksgenos-
Ww. sinnen! Nationalsozialisten!
3emiai Als mich als Führer der  stärksten Partei

>or zwölf Jahren der verewigte Reichspräsi-
"“^ rient von Hindenburgmit der Kanzlerschaft

betraute, stand Deutschland im Inneren vor
der gleichen Situation wie heute in welt¬

istkpolitischer Hinsicht nach außen. Der durch
:h- Fjden Versailler Vertrag planmäßig einge-
nd iJ leitete und fortgeführte Prozeß der wirt¬

schaftlichenZerstörung und Vernichtung
der demokratischenRepublik führte zur all¬
mählich dauerhaft gewordenen Erscheinung
von  fast sieben Millionen Erwerbslosen,
Beben Millionen Kurzarbeitern, einem zer¬
störten Bauernstand, einem vernichteten
Gewerbe und einem entsprechend auch
zum Erliegen gekommenen Handel. Die
deutschen Häfen waren nur noch Schiffs-

/—Dnf/riedhöfe. Die finanzielle Lage des Reiches
drohte in jedem Augenblick;, zum Zusam-

.. , jjenbruch nicht nur des Staates , sondern
lUa ™fach der Länder und der Gemeinden zu
—®jführen.
uidilif Das Entscheidende aber war folgendes:

ea UcHinterdieser wirtschaftlichen methodischen
55̂ Zerstörung Deutschlands stand das Gespenst
, .des asiatischen Bolschewismus damals genau

ä°Be®Iso wie heute.
erf̂ Und so wie jetzt im großen war in den

ien>K Jahren vor der Machtübernahme im kleinen,
: hat,:im Inneren, die bürgerliche Weit völlig un-
lren dieser Entwicklung einen wirksamen

Widerstandentgegenzusetzen. Man hatte
* i auch nach dem Zusammenbruch de? Jahres

«918 immer noch nicht erkannt, daß eine
„alte Welt im Vergehen und eine neue im

Werden ist, daß es sich nicht darum han-
g. B«Kein kann , das , was sich als morsch und
WGaJ’ ul erwlesen  hatte , mit allen Mitteln zu
'̂[tftoiStützenund damit künstlich zu erhalten,

u.Väfiondem daß es notwendig ist, das ersichtlich
l'^ ^ Gesunde an 'dessen Stelle zu setzen. Eine
, BraMpberlebte Gesellschaftsordnung war zer-
ma, Sjkrochen, und jeder Versuch, sie aufrecht-
yS »erhalten, mußte vergeblich sein. Es war
30i. j also.nicht ' anders wie heute im großen , da
s. Vri ebenfalls die bürgerlichen Staaten der Ver-*

iMchijl Ehrung geweiht sind und nur klar ausge-
'so richtete, weltanschaulich gefestigte Volks-
Mil“ ) gememschaften die seit vielen Jahrhunder-
iütt 1 ^schwerste Krise Europas zu überdauern

lentägen.

Geisiiger Widerstandswille
Nur sechs Jahre des Friedens sind uns seit

d® 30. Januar 1933 vergönnt gewesen. In
diesen sechs Jahren ist Ungeheures ge¬
leistet und noch Größeres geplant worden,

^ Vieles und so Gewaltiges, daß es aber erst
nJwjli den Neid unserer demokratischen,
e Stajjliĥ htskönnenden Umwelt erweckte. Das Ent-
nlteJl»heidende aber war, daß es in diesen sechs
bnsüfl Jahren gelang, mit übermenschlichen An-
■."ft u •Tagungen den deutschen Volkskörper
beim0  vehrmäßig zu sanieren , das heißt , ihn nicht

® ers ter Linie mit einer materiellen Kriegs-
«tr.r Bacllt  auszustatten, sondern mit dem gei-
sof. *hgen Widerstandswillen der Selbstbehaup-

! tos zu erfüllen.
k'' !i Das grauenhafte Schicksal, das sich heute

ft# ' ®s*en  abspielt , das in Dorf und Markt,
oitdj S|d dem Lande und in den Städten die Men-

zu Zehn- und Hunderttausenden aus-
j[5}t 1 wtet. wird mit äußersten Anstrengungen
dbs.*7 v>n »ns am Ende trotz aller Rückschläge
1 Xj, : harten Prüfungen abgewehrt und ge-
’ar j ®e'stert werden. Wenn das aber überhaupt
insPO“üglieh ist, dann nur, weil sich seit dem

v K eine innere Wende im deutschen
„fens®| i '°l*!e vollzogen hat. Heute noch ein

Deutschland des Versailler Vertrages — und
Europa wijre schon längst von der inner-
asiatischen Sturmflut weggefegt worden. Mit
jenen nie aussterbenden Strohköpfen braucht
man sich dabei kaum auseinanderzusetzen,
die der Meinung sind, ein wehrloses Deutsch¬
land wäre infolge seiner Ohnmacht sicher
nicht zum Opfer dieser jüdisch-internationa¬
len Weltverschwörung geworden. Das heißt
nichts anderes, als alle/Naturgesetze auf den
Kopf stellen!' Wann wird die wehrlose Gans
vom Fuchs deswegen nicht gefressen, weil sie
infolge ihrer Konstitution aggressive Absich¬
ten nicht haben kann, und wann wird der
Wolf endlich Pazifist, weil die Schafe keiner¬
lei Rüstung besitzen? Daß es — wie gesagt —
so bürgerliche Schafe gibt, die das in allem
Ernstf glauben, beweist nur, wie potwendig es
war, ein Zeitalter zu beseitigen, das in seiner
Erziehung solche Erscheinungen zu züchten
und zu erhalten vermochte, ja ihnen sogar
politischen Einfluß einräumte.

Moskaus Europapläne
Längst ehe der Nationalsozialismus zur

Macht gekommen war, tobte bereits der un¬
erbittliche Kampf gegen diesen jüdisch¬
asiatischen Bolschewismus. Wenn er nicht
schon im Jahre 1919/1920 Europa über¬
rannte, dann nur deshalb, weil er damals
selbst noch zu schwach und zu wenig ge¬
rüstet war. Sein Versuch, Polen zu beseitigen,

wurde nicht auf gegeben aus Mitleid mit dem
damaligen Polen, sondern nur infolge der
verlorenenSchlacht vor Warschau. Seine Ab¬
sicht, Ungarn zu vernichten, ist nicht unter¬
blieben, weil man sich eines anderen besann,
sondern weil die bolschewistische Gewalt mi¬
litärisch nicht aufrechterhalten werden
konnte. Der Versuch, Deutschland zu zer¬
trümmern, wurde ebenfalls nicht aufgegeben,
weil man etwa den Erfolg nicht mehr
wünschte, sondern weil es nicht gelang, den
Rest der natürlichen Widerstandskraft un¬
seres Volkes zu beseitigen. Sofort begann das
Judentum nunmehr mit der planmäßigen
inneren Zersetzung unseres Volkes, und es
hatte dabei die besten Bundesgenossen in
jenen verbohrten Bürgern, die nicht erken¬
nen wollten, daß das Zeitalter einer bürger¬
lichen Welt eben beendet ist und niemals
wiederkehren wird, daß sich die Epoche des
zügellosen wirtschaftlichen Liberalismus
überlebt hat und nur zum eigenen Zusam¬
menbruch führen' kann, daß man aber vor
allem die großen Aufgaben der Zeit nur zu
meistern vermag unter einer autoritär zu¬
sammengefaßten Kraft der Nation, ausge¬
hend von dem Gesetz der gleichen Rechte
aller und daraus folgend erst der gleichen
Pflichten, genau so wie umgekehrt die Er¬
füllung dieser gleichen Pflichten auch
zwangsläufig zu gleichen Rechten führen
muß.

Widerstandskraft — Garant für den Endsieg
So hat der Nationalsozialismus inmitten

einer gigantischen wirtschaftlichen, sozialen
und kulturellen Aufbautätlgkeit vor allem
auch erziehungsmäßig dem deutschen Volk
jene Rüstung gegeben, die überhaupt erst in
militärische Werte umgesetzt werden konnte.
Die Widerstandskraft unserer Nation ist seit
dem 30. Januar 1933 so ungeheuer gewachsen,
daß sie nicht mehr vergleichbar ist mit der
früherer Zeitalter. Die Aufrechterhaltung
dieser inneren Widerstandskraft aber ist zu¬
gleich der sicherste Garant für den endgül¬
tigen-Sieg!

Wenn Europa heute von einer schweren
Krankheit ergriffen ist, dann werden die
davon betroffenen Staaten sie entweder un¬
ter Aufbietung ihrer ganzen und äußersten
Widerstandskraft überwinden oder an ihr
zugrundegehen. Allein auch der Genesende
und damit Überlebende überwindet den
Höhepunkt einer solchen Krankheit nur in
einer Krise, die ihn selbst auch auf das
äußerste schwächt. Es ist aber deshalb erst
recht unser unabänderlicher Wille, in die¬
sem Kampf der Errettung unseres Volkes
vor dem1 grauenhaftesten Schicksal aller
Zeiten vor nichts zurückzuschrecken und
unwandelbar und treu dem Gebot der Er¬
haltung unserer Nation zu gehorchen. Der
Allmächtige hat unser Volk geschaffen. In¬
dem wir seine Existenz verteidigen, vertei¬
digen wir sein Werk. Daß diese Verteidi¬
gung mit namenlosem Unglück, Leid und
Schmerzen sondergleichenverbunden ist, läßt
uns nur noch mehr an diesem Volk hän¬
gen. Es läßt uns aber auch jene Härte ge¬
winnen, die notwendig ist, um auch in
schlimmsten Krisenpunkten unsere Pflicht
zu erfüllen, das heißt nicht nur die Pflicht
dem anständigen ewigen Deutschland gegenr
über, sondern auch die Pflicht gegenüber
jenen wenigen Ehrlosen, die sich von ihrem
Volkstum trennen. Es gibt deshalb in diesem
Sohicksalskampf für uns nur ein Gebot:
Wer ehrenhaft kämpft, kann damit das
Leben für sich und seine Lieben retten.
Wer der Nation aber feige und charakterlos
in den Rücken fällt , wird unter allen Um¬
ständen eines schimpflichen Todes sterben.
Daß der Nationalsozialismus diesen Geist in
unserem deutschen Volke erwecken und er¬
härten konnte, ist seine größte Tat. Wenn
einmal nach dem Abklingen dieses gewal¬

tigsten Weltdramas die Friedensglocken läu¬
ten werden,’ wird man erst erkennen, was
Öas deutsche Volk dieser seelischen Wieder¬
geburt verdankt: Es ist nicht weniger als
sein Dasein auf dieser Welt.

ZweckloseKöder
Vor wenigen Monaten und Wochen noch

haben die alliierten Staatsmänner ganz offen
das deutsche Schicksal gekennzeichnet. Sie
wurden daraufhin von einigen Zeitungen er¬
mahnt, klüger zu sein und lieber etwas zu
versprechen,"auch wenn man nicht die Ab¬
sicht habe, das Versprochene später einzu¬
halten.

Ich möchte in dieser Stunde als unerbitt¬
licher Nationalsozialist und Kämpfer meines
Volkes diesen anderen Staatsmännern ein¬
mal für immer die Versicherung abgeben,
daß jeder Versuch der Einwirkung auf das
nationalsozialistische Deutschland durch
Phrasen Wilsonscher Prägung eine Naivität
voraussetzt, die das heutige Deutschland
nicht kennt. Aber es ist überhaupt nicht
entscheidend, daß in den Demokratien die
politische Tätigkeit und Lüge als unlösbare
Bundesgenossen in Erscheinung treten, son¬
dern entscheidend ist, daß jedes Versprechen,
das diese Staatsmänner ginem Volke ab¬
geben, heute überhaupt völlig belanglos ist,
weil sie selbst nicht mehr in der Lage sind,
jeweils irgendeine solche Versicherung ein¬

lösen zu können. Es ist nicht anders, als
wenn ein Schaf einem anderen die Versiche¬
rung abgeben wollte, es vor einem Tiger zu
beschützen. Ich wiederhole demgegenüber
meine Prophezeiung: England wird nicht nur
nicht in der Lage sein, den Bolschewismus
zu bezähmen, sondern seine eigene Entwick¬
lung wird zwangsläufig mehr und mehr im
Sinne dieser auflösenden Krankheit ver¬
laufen.

Die Geister, die die Demokratien aus den
Steppen Asiens gerufen haben, werden sie
selbst nicht mehr los. All’ die kleinen euro¬
päischen Nationen, die im Vertrauen auf
alliierte Zusicherungen kapitulierten, gehen
ihrer völligen Ausrottung entgegen. Ob sie
dieses Schicksal etwas früher oder etwas
später trifft , ist — gemessen an der Unab¬
wendbarkeit — völlig belanglos. Es sind aus¬
schließlich taktische Erwägungen, die die
Kreml-Juden bewegen, in einem Fall sofort
brutal und im anderen Fall zunächst etwas
zurückhaltender vorzugehen. Das Ende wird
immer das gleiche sein.

Deutschland
wird nicht unterliegen

Dieses Schicksal aber wird Deutschland
niemals erleiden! Der -Garant dafür ist der
vor zwölf Jahren erfochtene Sieg im Inneren
unseres Landes. Was immer auch unsere
Gegner ersinnen mögen, was immer sie
deutschen Städten, den deutschen Land¬
schaften und vor allem unseren Menschen an
Leid zufügen, es verblaßt gegenüber dem
unkorrigierbaren Jammer und Unglück, das
uns treffen müßte, wenn jemals die pluto-
kratisch-bolschewistische Verschwörung Sie¬
ger bliebe.

Es ist daher am 12. Jahrestag der Macht¬
übernahme erst recht notwendig, das Herz
stärker zu machen als jemals zuvor und in
sich den heiligen Entschluß zu erhärten, die
Waffen zu führen, ganz gleich wo und ganz
gleich unter welchen Umständen — so lange,
bis am Ende der Sieg unsere Anstrengungen
krönt. Ich möchte an diesem Tage aber auch
über etwas anderes keinen Zweifel lassen:
Einer ganzen feindlichen Umwelt zum Trotz
habe -ich 'einst im Innern meinen Weg ge¬
wählt und hin ihn als Unbekannter, Namen¬
loser gewandert bis zum endgültigen Erfolg.
Oftmals totgesagt und jederzeit totgewünscht,
abschließend doch als Sieger!

Mein heutiges Leben wird aber ebenso aus¬
schließlich bestimmt durch die mir obliegen¬
den pflichten . Sie ergeben zusämmengefaßt
nur eine einzige, nämlich: für mein Volk zu
arbeiten und dafür zu kämpfen. Von dieser
Pflicht kann mich hur der entbinden, der
mich dazu berufen hat.

Es lag in der Hand der Vorsehung, am
20. Juli durch die Bombe, die anderthalb
Meter neben mir krepierte, mich auszu¬
löschen und damit mein Lebenswerk zu be¬
enden. Daß mich der Allmächtige an diesem

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Hakenkreuz
oder Sowjetstern

H. Was sich zur Zeit in Europaabspielt, ist
nichts anderes als eine Wiederholung des
Kampfes unserer Bewegung um die Macht
vor 1933 im Großformat. Heute wie damals
sind unsere Todfeinde die Bolschewisten,
Heute wie damals treffen wir in diesem
Kampf auf Leben und Tod in der bürger¬
lichen Welt auf Unverständnis. Wie damals
eigene Bürger, so behaupteten jetzt in die¬
sem Kriege die Anglo-Amerikaner, papageien¬
haft von den sogenannten neutralen euro¬
päischen Kleinstaaten unterstützt, die kom¬
munistische Weltgefahr sei nichts anderes
als eine Erfindung der nationalsozialistischen
Propaganda. Wir glauben, daß die Tatsachen
deutlich genug zeigen sollten, daß wir die
bolschewistische Gefahr nicht zu stark ge¬
malt, sondern höchstens noch selbst unter¬
schätzt haben. Polen, Finnland, Rumänien,
Bulgarien, Serbien und Ungarn und nun
auch Teüe Ostdeutschlands sind ein einziger
blutiger Beweis für die Größe der bolsche¬
wistischen Gefahr. Dieser sowjetische Koloß
hat weiter gesteckte Ziele als das Reich. Er
bedroht den europäischenKontinent, der von
Moskau aus gesehen nicht mehr ist als ein
kontinentaler Ausläufer, und erstrebt als
letztes Ziel die Weltrevolution.

Es wird der Geschichtsschreibung einmal
als der größte Widersinn aller Zeiten er¬
scheinen, daß Deutschland in diesemTitanen¬
kampf von den anderen europäischen Völ¬
kern allein gelassen wurde, ja, daß sich sogar
unter Führung der Engländer eine nicht-
kommunistische Koalition bereit fand,
Deutschland in den Rücken zu fallen und
damit im Kampfe gegen die bolschewistische
Weltpest uz' schwächen. Daß diese gegen¬
seitige Zerfleischung arischer Völker den
letzten Zielen des Judentums dient, bedarf
heute keiner weiteren Erklärungmehr. Wenn
aber heute noch sogenannte demokratische
Staatsmänner ihre erste Aufgabe darin sehen,
Deutschland zu vernichten, dann können wir
den Grund für diese Haltung nur in einer
geradezu erschreckenden Unwissenheit über
das Wesen des Bolschewismus finden.

Wir Deutsche sind das größteVolk Europas.
Nur unter Aufbietung ailer Kräfte können
wir dem bolschewistischen Ar  sturmeinen er¬
bitterten Widerstand entgegensetzen. Zudem
müssen wir uns gleichzeitig die Anglo-Ame«
riEaner vom halse aalten. Welcher Nerr in
London oder Washington glaubt denn n
Ernst noch daran, daß nach einem deutschen
Zusammenbruch die Anglo-Amerikaner die
bolschewistischen Massen zum Stehen brin¬
gen würden! Armeen, die wir in diesem
gigantischen Kampf gegen d—i  Bc ’schewis-
mus nebenbei noch in Schach gehalten haben,
würden vom bolschewisJ'ch-~ Stepr -nsturm
•wie Spreu hinweggefegt werden. Nur

Noch größere Hörte — noch unbeugsamerer Widersland
Oft erprobte Offensivkraft der Wehrmacht erweist sich auch schwierigsten Situationen gegenüber

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin,  30 . Jan. Der heutige Wehr¬
machtbericht gibt die erfolgreichen Unter¬
nehmungen bekannt, die deutsche Truppen
in Ostpreußenbis zu 30 km tief in die feind¬
lichen Reihen stoßen ließen. Diese deutsche
Offensivhandlung, so klein sie auch im Zu¬
sammenhang mit den übrigen Vorgängen in
der gewaltigen Winterschlacht erscheint,
kann doch als ein Kennzeichen und als ein
Symbol für diese Tage des harten Kampfes
gelten. Gegenüber den Massen des Feindes

Der Glaube gibt die Gewißheit des Sieges
Gauleiter Wegener sprach am 30 . Januar vor der Führerschaft des Gaues Weser -Ems-

B.8”-'.' Sfl° ldenbur .g,  30 . Jan. Am Morgen des
Bei:' - Januar hatte der Gauleiter die Führer¬

air«' "att  der nationalsozialistischen Bewegung
m.!• : /' ordseegaues um sich versammelt . Zahl-
.“i." Gauamtsleiter und Kreisleiter der

9 , Gliederungsführer und Mitglieder
eltj,‘ in*^austabes waren in der Gauhauptstadt

. Sam meng-ekommen, am aus dem Munde
>rSn h>T Gau,eiters  eine Parole zu empfangen, die
« .'TT. Besenw ärtigen Augenblick schwerster und
, 'ß®:: leidender Vorgänge in der - Kriegfiih-
\ 51. den  nationalsozialistischen Akti-
& Vn , wissenswert ist.
I»w£* Uau *eiter Paul Wegener zeigte in einer An-

au? “? 6 an sei ne Mitarbeiter die Gedanken
’’ a1, me  ihn am 30. Januar dieses Jahres be-

».■ lv Bt*n und  knüpfte an Erinnerungen an, die
mu 5en  heutigen Gauleiter vop Weser-Ems,

in f. ’ 30- Januar 1933 verbinden, als er
’ 5 v, Kreisleiterin Bremen die Stunde der
"K!..■■■ berna hme erlebte. „Heute muß Jeder
30 ’ : ^ ellen " , so sagte der Gauleiter , „daß die-

la9, der den Kampf im Innern beendete,

den Auftakt zu der großen Entscheidung der
deutschen Geschichte bedeutete.

Auch angesichts der Gefahr, in der sich zur
Stunde das Deutsche Reich in seinem Rin¬
gen mit der Weltpest des Bolschewismus be¬
findet, muß man in der Rückschau auf die
zwölf Jahre seit dem 30. Januar 1933 ganz
klar erkennen, daß die nationalsozialistische
Grundlage des Reichs niemals zerbrechen
kann, weil sie zutiefst im Herzen des deut¬
schen Volkes verankert ist. Für jeden Deut- _ _ _ _
sehen, vor allem aber für die, die als Natio- [ Kriegs)ahre das Entscheidende war.'
nalsozialisten zur Führung berufen und i
herausgesteilt sind, kann es jetzt nur eine i
Aufgabe geben, nämlich dafür zu sorgen, daß
auch weiterhin diese nationalsozialistische
Grundlage bestehen bleibt und bis zum
letzten Blutstropfen verteidigt wird. j

Der Treueschwur zum Führer, der ja vom
Beginn seines Kampfes an nicht müde ge¬
worden ist, Deutschland und die Welt vor >
der bolschewistischen Gefahr zu warnen, ist

für keinen Nationalsozialisten eine Form¬
sache gewesen. Gerade heute, da das ganze
Volk Träger dieses Kampfes geworden ist,
kann dies noch weniger eine Formsache sein.
Die Stunde, da der Mann im Braunhemd
seine Hingabe an die Idee und den geschicht¬
lichen Auftrag des Führers beweisen muß,
ist nun wieder gekommen und wird auch
noch oft wiederkehren. Nicht der Verstand
gibt dem Nationalsozialisten die Gewißheit
des deutschen Sieges, sondern der Glaube,
der immer wieder im Laufe der Kampf- und

Nachdem der Gauleiter mit Worten des
Dankes und der Anerkennung seinen Mit¬
arbeitern die Verpflichtung, auf erlegt hatte,
in Zukunft nichts anderes als restlose Hin¬
gabe an die Sendung der nationalsozialisti¬
schen Bewegung zu kennen, schloß Stellver¬
tretender Gauleiter Joel die kurze Stunde
der Besinnung mit dem Treuegelcbnis zum
Führer.

mit ihrem fanatischen Angriffswillen be¬
hauptet sich die deutsche Truppe nicht nur
in ihrem erbitterten Abwehrkampf, sondern
sie vermag darüber hinaus den Schwung zu
eigenen Stößen aufzubringen. Der deutsche
Soldat ist nicht gewillt, einfach die Schläge
hinzunehmen, die die Sowjets für ihn bereit¬
halten, die so oft siegreiche Offensivkraft der
deutschen Wehrmacht erweist sich auch
schwierigsten Situationen gegenüber.

Die Umwandlung von eigener Offensiv-
untemehmung in rein defensive Handlung
ist nicht so schwer wie die Verbindung von
Offensive und Defensive, die bei den Kampf¬
handlungen an den verschiedensten Stellen
des Ostkrieges in Erscheinung tritt. Der
kühne Vorstoß deutscher Aufklärungskräfte
bis an den Rand von Elbing, die Angriffe im
Raum von Steinau, wo unsere Verbändestär¬
kere Kräfte der Sowjets zerschlugen und die.
Verbindung zu der Besatzung des Ortes
wiederherstellen konnten, die Gegenangriffe
deutscher und ungarischer Soldaten endlich,
die in kühnen Gegenstößen die Bolsche¬
wisten aus Einbruchsstellen im Raume zwi¬
schen Plattensee und Donau warfen — all
dies kündet in knappen, dürren Worten von
der inneren.Kraft del  deutschen Truppe, die
ungebrochen auch diese schwierige Situation
meistern wird.

Noch ist es im gegenwärtigen Zeitpunkt
nicht abzusehen, ob die sowjetische Winter¬
offensive bereits ihren Höhepunkt erreicht
oder überschritten hat. Eines jedoch darf be¬
reits gesagt werden, daß sich die sowjetischen
Verbände ein weiteres| Vordringen unter weit
schwierigeren Bedingungen erkaufen müssen
und daß der Widerstand der deutschen So¬
fortmaßnahmen einem allzu schnellen Vor¬
rücken des Feindes ein endgültiges Half, ent¬
gegengesetzt hat . An einzelnen Stellen, so im
oberscblesischen Industriegebiet, findet ein

zähes Ringen um jeden Häuserblock, um jede
Straße statt . Der Widerstand der Deutschen
an der Oder, der immer wieder die feind¬
lichen Brückenköpfe zu zerschlagen und ein¬
zuengen sucht, ist ein weitr-°s Hemmnis, das
die Sowjets bitter empfundene Verluste an
Menschen und Material kostet.

Wir verschweigen uns nicht den Ernst der
Lage. Wir verhehlen uns nicht die Forderun¬
gen nach noch größerer Härte und noch un-
beugsameremWiderstand.EshatdenAnschein,
als ob die Sowjets noch nicht endgültig zum
Stehen gekommr" sind. Schwer sind die Prü¬
fungen, dife damit über das gesamte deutsche
Volk und vor allem die eutsche Ostbevölke¬
rung hereinbrechen. Die deutsche Führung
trifft auch in dies'— Augenblick ihre Ent¬
scheidungen. die einzig vom Wohl der deut¬
schen Gesamtheit bestimmt werden.

Das Vordringen feindlicher Panzerspitzen
bis an die Westgrenze des Warthegaues wird
eine vermehrte Versteifung der Abwehr und
des Widerstandes zur Folge haben. Der fein-
liche Druck bei Driesen richtet sich letzten
Endes gegen Pommern, und zwischen Schnei¬
demühl und Kulm versucht der Gegner, nach
Westpreußen durchzustoßen. Doch trotz der
beunruhigenden Tatsache zeigt sich zv ’-chen
Königsberg und Budaoest die Tatsache eines
wachsenden Widerstandes. Und dabei sind die
deutschen operativen Maßnahmen noch nicht
angelaufen. Bis zu ihrem Einsetzen geht alles
darum, die ruhige Überlegungund die Nerven
zu behalten.

G"rade der Zeitpunkt des 30. Januar ist
dazu angetan, die Augen des gesamten Volkes
auf den Führer und seine Partei zu richten,
die auch, wie damz’s vor zwo . Jahren, den
Ausweg aus der deutschen B :<tro'-ung gefun¬
den haben. Auch diesmal wird Adolf Hitler
der Situation Herr werden. Sein--- Stärke ist
es, die Zeit bis zum entscheidenden Gegen-
stinag abwarten au können.



Heußersle Anstrengung wird die Lage meisternDeutschland kann den Kontinent vor
dem bolschewistischen Tode retten.

Nun ist es nur natürlich , daß man eine
Gefahr um so besser sieht , je näher man ihr
steht . D !e Fnglän '" B . hatt - *» infolge ihres
Reichtums auf ihren Inseln nicht annähernd
die kommunistische Enüwx ung zu verzeich¬
nen wie wir nach dem ersten vVel.Krieg . Sie
sind aber auch geographisch weit vom Bol¬
schewismus entfernt . Im Laufe dieses Krieg rs
ist jedoch der englische Reichtum einer Ver¬
schuldung des Empire gewichen , so daß im
Innern der Nährboden für den Kommunis¬
mus gegeben ist , und was die Entfernungen
angeht , so beweist jede Phase dieses Krieges
erneut , daß ihnen im Zeitalter des Motors
nur eine sehr relative Bed ""’t beigemessen
werden kann . Nach einer deutschen Nieder¬
lage würde das bolschewistische Ungeheuer
am Kanal zum Sprung gegen England an¬
setzen . Das Ergebnis wäre nicht zweifelhaft.
Das Triumphgeheul t er eine deutsche Nie¬
derlage würde auf den englischen Inseln sehr
schnell einem lähmenden Entsetzen weichen.

Man könnte angesichts dieser widersinni¬
gen Entwicklung an der Vernunft dieser Welt
zweifeln , genau so wie 1932 viele beste Volks¬
genossen ihre Hoffnungen auf einen Durch¬
bruch der Vernunft in Deutschland aufgege¬
ben hatten . Der Führer , der damals diese
Zusammenhänge am 'deutlichsten übersah
und immer wieder in seinen Appellen an das
deutsche Volk aufgedeckt hat , verzweifelte
nie . Er setzte unerschütterlich und beharr¬
lich seinen Kampf fort und gab damit seiner
Idee die größte Überzeugungskraft.

In der gleichen Lage — wenn auch in un¬
gleich größeren Ausmaßen — befinden wir
uns auch heute . Nur in unserer Beharrlich - ,
keit und Zähigkeit , in unserer Kraft und
unserem Willen liegt die Aussicht auf den
Sieg . Nur wenn wir folgerichtig unseren Weg
weitergehen , werden wir durch den Wirbel
der dramatischen Ereignisse hindurch zum
Ziel gelangen . Was in Europa an Vernunft
fehlt , müssen wir durch unsere Kraft er¬
setzen . Es ist kein leichtes Schicksal , das uns
als dem Volk der europäischen Mitte zu¬
gefallen ist , aber die Aufgabe ist unerbittlich.
Gingen wir nur einen Schritt vom Wege ab,
wir wären verloren . In der Treue zum
Führer , zu unserer Idee , zu uns selbst liegt
die Rettung.

Standrechtlicherschossen
Breslau , 30 . Jan . Auf Befehl des Gauleiters

von Niederschlesien , Hanke , wurde der
2. Bürgermeister von Breslau , Ministerialrat
Dr . Spielhagen , wegen Feigheit von einem
Kommando des Volkssturms vor dem Denk¬
mal Friedrichs des Großen am Breslauer
Rathaus standrechtlich erschossen . Ih einer
Bekanntmachung , die in allen schlesischen
Zeitungen veröffentlicht wurde , gibt Gau¬
leiter Hanke die Gründe der Erschießung des
Ministerialrates Spielhagen bekannt , der
ohne Befehl die Stadt Breslau und seinen
Posten verlassen wollte , um sich anderswo
eine neue , Beschäftigung zu suchen . Die Er¬
klärung des Gauleiters schließt mit den
Worten : „Wer den Tod in Ehren fürchtet,
stirbt ihn in Schande .“

Schwerter verliehen
Führerhauptguartier , 30. Jan . Der Führer

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General
der Panzertruppen Friedrich Kirchner,
Kommandierender General eines Panzer¬
korps , als 127 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Berlin,  30 . Jan . Die in Kurland kämp¬
fenden Divisionen , von deren heldenhafter
Bewährung in vier gewaltigen Abwehr¬
schlachten der OKW .-Bericht wiederholt der
Welt Kenntnis gab , haben zum Tag der
nationalsozialistischen Machtübernahme ein
überzeugendes Bekenntnis der Treue zu
Führer und Reich abgelegt . In härtesten
Kämpfen stehend , haben die Soldaten der
Festung Kurland vom Grenadier bis zum
General für eine Opfergabe zum 30 . Jan . 1945
den einzigartigen Betrag von 50 541 757,35 RM
gespendet und dem Kriegs -WHW . über¬
wiesen.

Der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe
Kurland teilte Reichsminister Dr . Goebbels
das Ergebnis der Sammlung mit und bat,
diese Opfergabe als Treuebekenntnis
und Dank  der Kurlandkämpfer an die Hei-

(Fortsetzung von Seite 1)

Tag beschützte , sehe ich als eine Bekräfti¬
gung des mir erteilten Auftrages an . Ich
werde daher auch in den kommenden Jahren
diesen Weg kompromißloser Vertretung der
Interessen meines Volkes weiterwandeln , un¬
beirrt um jede Not und jede Gefahr und
durchdrungen von der heiligen Überzeugung,
daß am Ende der Allmächtige den nicht
verlassen wird , der in seinem ganzen Leben
nichts anderes wollte , als sein Volk vor einem
Schicksal zu retten , das es weder seiner Zahl
noch gar seiner Bedeutung nach jemals ver¬
dient hat.

Appell an das Volk
Ich appelliere in dieser Stunde deshalb an

das ganze deutsche Volk , an der Spitze aber
an meine alten Mitkämpfer und an alle
Soldaten , sich mit einem noch größeren
härteren Geist des Widerstandes zu wapp¬
nen , bis wir — wieder wie schon einmal —

Aus dem Führerhauptguartier,
30. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In Ungarn setzte der Feind seine Angriffe
zwischen Plattensee und Donau von Süden
und Norden her fort . Gegenangriffe deut¬
scher und ungarischer Verbände warfen die
Bolschewisten aus einigen Einbruchsstelien.
40 Panzer und 20 Geschütze wurden im Be¬
reich eines Armeekorps vernichtet . Die Be¬
satzung von Budapest erwehrte sich im
Burggelände heftiger , von Schlachtfliegern
unterstützter Angriffe von Westen und
Norden.

Zwischen der oberen Weichsel und der
Oder verhinderten unsere Divisionen in har¬
ten Kämpfen die Durchbruchsversuche star¬
ker sowjetischer Kräfte . — Bei Ohlau ver¬
suchte der Feind aus seinem Brückenkopf
heraus weiter nach Westen zu stoßen . Im
Raume von Steinau , zerschlugen unsere Ver¬
bände stärkere Kräfte des Gegners und stell¬
ten die Verbindung zu der sich zäh verteidi¬
genden Besatzung des Ortes wieder her . —
Im Obra -Abschnitt und nördlich der Netze
bei Driesen griff der Feind mit starken Pan¬
zerkräften in westlicher Richtung an.
Schwere Kämpfe sind im Gange . Zwischen
Schneidemühl und Kulm schiebt sich der
Gegner weiter nach Norden vor . Am Unter¬
lauf der Weichsel scheiterten schwächere
feindliche Angriffe , während ein eigener Ge¬
genangriff über die untere Weichsel nach
Osten die Äogat zwischen Marienburg und
westlich Elbing erreichte . Die Besatzung von
Elbing verteidigt sich hartnäckig gegen
starke feindliche Angriffe . — In Ostpreußen
brachen unsere nach Westen angreifenden
Divisionen den feindlichen Widerstand und
gewannen bis zu 30 km Raum . Aufklärungs-
kräfte erreichten in kühnem Vorstoß den
Brückenkopf Elbing und fügten dabei dem
Feind schwere Verluste zu . Nördlich von
Königsberg wurden die feindlichen Angriffe
in erbitterten Kämpfen , in die auch deutsche
Seestreitkräfte mi ' sichtbarer Wirkung ein - ,
griffen , aufgefangen . Bei den gestrigen
Kämpfen in Ostpreußen wurden 53 Panzer

mat entgegenzunehmen . Dr . Goebbels über¬
mittelte ihm den Dank und die Bewunderung
des deutschen Volkes mit einem Telegramm,
in dem es heißt : „Die kämpfende und arbei¬
tende Heimat sieht in dieser Spende den
großartigen Beweis für die Opfer - und Ein¬
satzbereitschaft , die heute die gesamte
Nation an der Front und in der Heimat
erfüllt . Das Bekenntnis der Kurlandkämpfer
vom 30 . Januar 1945 soll uns Verpflichtung
sein , weiter alle Kräfte einzusetzen für das
große Ziel , das am siegreichen Ende dieses
Völkerringens steht : den deutschen Volks¬
staat .“

„England wird künftig nicht mehr der große
und mächtige Staat sein , sondern eine kleine
Inselnation , die geduldetermaßen am äußersten
Rande Europas gelegen ist “ , erklärte der USA-
Senator William Langer.

den Toten dieses gewaltigen Ringens den
Kranz mit .der Schleife auf das Grab legen
dürfen „Und ihr habt doch gesiegt !“

Ich erwarte von jedem Deutschen , daß er
deshalb seine Pflicht bis zum äußersten er¬
füllt , daß er jedes Opfer , das von ihm gefor¬
dert wird und werden muß , auf sich nimmt.
Ich erwarte von jedem Gesunden , daß er sich
mit Leib und Leben einsetzt im Kampf . Ich
erwarte von jedem Kranken und Gebrech¬
lichen oder sonst Unentbehrlichen , daß er
bis zum Aufgebot seiner letzten Kraft ar¬
beitet . .Ich erwarte von den Bewohnern der
Städte , daß sie die Waffen schmieden für
diesen Kampf , und ich erwarte vom Bauern,
daß er unter höchstmöglicher eigener Ein¬
schränkung das Brot gibt für die Soldaten
und Arbeiter dieses Kampfes . Ich erwarte
von allen Frauen ' und Mädchen , daß sie
diesen Kampf — so wie bisher — mit äußer¬
stem Fanatismus unterstützen . Ich wende
mich mit besonderem Vertrauen dabei an
die deutsche Jugend . Indem wir eine so ver¬
schworene Gemeinschaft bilden , können wir

und 24 Geschütze vernichtet . — An der Kur¬
ländischen Front kam es nur zu örtlichen
Gefechten.

Im Westen wurden auch gestern Angriffe
der Kanadier gegen unseren Maas -Brücken¬
kopf Gertruidenberg durch Artilleriefeuer
zerschlagen . Schwere Kämpfe mit dem Feind,
der seine Angriffe am Abend und in der
Nacht fortsetzte , halten an . An der Roer-
Front wurden mehrere feindliche Angriffe
abgewiesen , nordwestlich Linnich vorüber¬
gehend verlorene Orte im Gegenstoß wieder¬
gewonnen . Beiderseits St . Vith stehen unsere
Verbände in schwerem Kampf gegen die auf
breiter Front angreifenden amerikanischen
Divisionen . Nordöstlich der Stadt brach der
Gegner nach heftigen Kämpfen in unsere
Stellungen ein , im südlichen Abschnitt wurde
er abgewiesen oder in unserem Hauptkampf¬
feld niedergezwungen . — . Im oberen Elsaß
setzte der Gegner die Angriffe ans seinem
Ill -Brückenkopf nördlich Kolmar fort . Es ge¬
lang ihm , in / einem Abschnitt auf dem Süd¬
ufer des Kolmar -Kanals Fuß *zu fassen . Die

ep . Stockholm , 30 . Jan . Hungerdemonstra¬
tionen sind in Nantes ausgebrochen . Die
Massen der Demonstranten versammelten
sich an den Fabriktoren , während eine Ge¬
werkschaftsdelegation beim Präfekten eine
sofortige Hilfeleistung und Verbesserung der
Lebensmittelversorgung fordert — meldet
„Le Populaire “ .

Nach den ergebnislosen Verhandlungen
einer französischen Kommission in Washing¬
ton ist es , wie französische Kaujleute in der
Schweiz berichten , allen interessierten Krei¬
sen in Frankreich klar geworden , daß die
Rohstoffversorgung der französichen Textil¬
industrie ebenfalls durch die Transport¬
schwierigkeiten vereitelt Ist . Gleichzeitig mit
dieser Enttäuschung lasten die Gerüchte von
einer Banknotenumtauschaktion und einer
Bestandsaufnahme der Privatvefmögen
schwer auf der französischen Wirtschaft.
Die Eingriffe der de - Gaulle - Regierung in
ganze Industriezweige , tragen weiterhin zu
einer allgemeinen Depression bei . Dazu
kommt in jüngster Zeit noch ein wachsender
passiver Widerstand der französischen Land¬
wirtschaft als Reaktion auf die Wirtschafts¬
politik der Pariser Machthaber und die
aggressive Aktivität der Widerstands¬
bewegung.

Hopkins enttäuschte
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 30 . Jan . Roosevelts Vertrau¬
ter , Harry Hopkins , hat Paris , wo er seit
Sonnabend verhandelte , wieder verlassen und
befindet sich auf dem Wege nach Rom . In
Frankreich ist man von dem Ergebnis seines
Besuches enttäuscht , wenn auch mach außen
hin festgestellt wird , die Besprechungen zwi¬
schen Hopkins » und dem gaullistischen-
Außenminister Bidault seien freundschaftlich
und herzlich verlaufen . Jedenflals brachte

mit Recht vor den Allmächtigen treten und
ihn um seine Gnade und seinen Segen bit¬
ten . Denn mehr kann ein Volk nicht tun,
als daß jeder , der kämpfen kann , kämpft,
und jeder , der arbeiten kann , arbeitet , und
alle gemeinsam opfern , nur von dem einen
Gedanken erfüllt , die Freiheit , die nationale
Ehre und damit die Zukunft des Lebens
sicherzustellen.

Wie schwer auch die Krise im Augenblick
sein mag , sie wird durch unseren unab¬
änderlichen Willen , durch unsere Opfer¬
bereitschaft und durch unsere Fähigkeiten
am Ende trotzdem gemeistert werden . Wir
werden auch diese Not überstehen . Es wird
auch in diesem Kampf nicht Innerasien sie¬
gen , sondern Europa — und an der Spitze
jene Nation , die seit anderthalb - tausend
Jahren Europa als Vormacht gegen den
Osten vertreten hat und in alle Zukunft
vertreten wird : unser Großdeut¬
sches Reich , die deutsche Na¬
tion 1“

Gegenangriffe beiderseits Elbing erfolgreich
Im Raum Steinau stärkere Sowjetkräfte zerschlagen — Feinddruck zwischen Schneidemühl und Kulm

HimgerdemonstraSionen in Frankreich
Allgemeine Niedergeschlagenheit der Bevölkerung

im Gebiet von Thann und Sennheim an¬
greifenden feindlichen Verbände blieben
unter hohen blutigen Verlusten liegen.

In Mittelitalien wurden nordwestlich
Faenza durch Stoßtrupps mehrere stark be¬
setzte feindliche Kampfstände gesprengt . In
der Herzegowina warfen unsere Truppen den
Feind aus dem Raum von Mostar weit nach
Süden zurück . Auch an der Drina und bei
Virovitica an der mittleren Drau sind erfolg¬
reiche Unternehmungen gegen Bandenkräfte
im Gange . s

Anglo -amerikanische Terrorflieger griffen
am gestrigen Tage Städte in Westfalen und
im frontnahen Raum an . Größere Schäden
entstanden in den Wohngebieten von Kre¬
feld und Kassel , außerdem wurden mehrere
Krankenhäuser der Kinderheilanstalt Bethel
erneut schwer beschädigt . Britische Kampf¬
flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
Bomben auf die Reichshauptstadt.

London liegt weiter unter unserem Vergel¬
tungsfeuer.

Hopkins in seiner Aktentasche nicht die von
de Gaulle gewünschte Einladung zur Dreier¬
konferenz mit ; ferner war er nicht in der
Lage , der gaullistischen Regierung irgend¬
welche Hoffnungen auf eine Besserung der
französischen Versorgungslage zu machen.
Man erklärte in Washington , die Anforde¬
rungen der Wehrmacht seien so groß , daß
Schiffe nur in ganz geringer Anzahl für die
Versorgung der französischen Bevölkerung
bereitgestellt werden könnten . Frankreich
müsse sich im wesentlichen auf seine eigenen
Kräfte verlassen . Vor allem sei an eine Lin¬
derung der Brennstoffnot nicht zu denken.

Gleichzeitig wird aus London berichtet , die
englische Regierung gedenke, , Kohlen zur
Verfügung zu stellen , doch ist man in Paris
in dieser Beziehung sehr skeptisch , da man
weiß , daß England nicht einmal für den
eigenen Bedarf genügend Kohlen besitzt und
die Bevölkerung vor allem in Süd - und Mit¬
telengland unter der jetzigen strengen Win¬
terkälte ungewöhnlich schwer leiden muß.

Benesch reitet sich
Drahtbericht unseres Vertreters

rd . Bern , 30 . Jan . United Preß berichtet,
der exiltschechische Politiker Benesch , Chef
der Emigrantenregierung , habe beschlossen,
sich nun doch — nach anfänglicher Weige¬
rung — . unter sowjetischen „Schutz “ zu be¬
geben . Die Übersiedlung soll nach Kaschau
geschehen , einer Stadt in der Ostslowakei , die
von den Bolschewisten im Zuge der deutschen
Absetzbewegungen genommen wurde . Benesch'
hatte bei der ersten Einladung der Bolsche¬
wisten technische Schwierigkeiten der Um¬
siedlung als Grund seiner Weigerung angege¬
ben . Nun scheint er auf Anraten Londons
entschlossen zu sein , das große Wagnis zu
unternehmen und den Kopf in die Schlinge
zu stecken . Allerdings hat er sich noch einige

Überzeugendes Treuebekenntnis zu Führer und Reich
Kurland -Divisionen spendeten 50 Millionen dem Kriegs -WHW.

Giordano Bruno
Zu Beginn einer im Rahmen der Volks-

bil .dungsstätten  der Hansestadt Bre¬
men stattfindenden Vortragsfolge über „Leben
und Werk großer Denker “ sprach Dr . Ivo
B r a a k , Oldenburg , zunächst über den Re¬
naissancephilosophen Giordano Bruno . In
seinen klar gegliederten Ausführungen be¬
handelte der Redner nacheinander die Zeit,
das Leben und die Lehre Brunos.

Wir haben hier einen typischen Vertreter
des Übergangs vom Mittelalter zur Neuzeit
vor uns . Bisher hatte die Religion alle Le¬
bensgebiete beherrscht . Die Welt der Er¬
scheinungen galt als vergänglicher Trug . Der
Christ sollte dem Leben entsagen , die „Welt“
verachten und seinen Blick allein auf das
Jenseits richten . Die weltverachtende Kirche
aber strebte selbst nach Weltherrschaft . So
kam es , daß weltliche Bestrebungen und Ge¬
danken doch niemals ganz unterdrückt wer¬
den konnten . Dazu kam die Wieder¬
entdeckung der Antike . Da fand man eine
Welt frei von asketischer Religion . Die Alten
wurden zu Führern zu einer neuen Welt¬
anschauung , deren Leitsätze auf naturwissen¬
schaftlichem Gebiet Beobachtung und Ex¬
periment waren.

In diese neue Welt wurde Giordano Bruno
hineingeboren . Er stammte aus Nola am Fuße
des Vesu ” und war früh , wie vor ihm Pe¬
trarca , von der Schönheit der ihn umgeben¬
den Natur erfüllt . Mit vierzehn Jahren wurde
er Dominikaner und blieb fünfzehn Jahre im
Kloster , wo er sich eine große Belesenheit und
vor allem , von Kopemikus beeinflußt , bedeu¬
tende astronomische Kenntnisse aneignete.
Damit stiegen aber auch religiöse Zweifel in
ihm auf . Er floh aus dem Kloster und führte
nun ein langes Wanderleben , seinen Unterhalt
zunächst durch Privatunterricht und als Kor¬
rektor erwerbend . Da er als entlaufener
Mönch im Italien der Gegenreformation nicht
bleiben konnte , ging er ins Ausland , und zwar
zunächst nach Genf.  In der engherzigen
Stadt Calvins geriet er mit seinem Freiheits¬
durst allerdings aus dem Regen in die Traufe.
Mehr Glück hatte er in Frankreich , wo er

fünf Jahre blieb und durch Heinrich III . so¬
gar einen Lehrstuhl an der Universität Pa¬
ris erhielt . Von hier wanderte er weiter nach
London,  wo er von der Königin Elisabeth
freundlich aufgenommen wurde . Dann trieb
es ihn nach Wittenberg,  wo er sich mit
deutscher Wissenschaft , vor allem mit Niko¬
laus von Kues , Paracelsus und Kopernikus,
beschäftigte . Nachdem er dann noch u . a.
Prag und Helmstedt besucht hatte , war er
leichtsinnig genug , nach Italien zurückzukeh¬
ren . Hier fiel er in Venedig durch Verrat in
die Hände der Inquisition . Man brachte ihn
1593 nach Rom . Nachdem er dort sieben
Jahre im Kerker geschmachtet hatte , wurde
er , da er sich weigerte , seine Lehren zu wi¬
derrufen , als Ketzer zum Tode verurteilt . Am
17. Februar 1600 ist er auf dem Scheiter¬
haufen verbrannt worden , ohne daß seine
Richter einen Schmerzenslaut von ihm zu
hören bekamen.

Dr . Braak kennzeichnete dann zum Schluß
kurz die L e h r e , für die Giordano Bruno in
den Tod gegangen ist . Sie ging aus von An¬
regungen , die er von Kopemikus erhielt.
Wenn dieser aber aus seiner Erkenntnis , daß
die Sonne und nicht die Erde den Mittel¬
punkt unseres Planetensystems bildet , weiter
keine weltanschaulichen oder religiösen Fol¬
gerungen zog , so scheute Bruno nicht davor
zurück . Nach ihm gibt es außer unserem Pla¬
netensystem noch viele andere . Das Univer¬
sum ist unendlich.  Gott ist nicht über
oder außer der Natur , sondern in ihr . Das
gesamte Sein ist eine Einheit von Gott und
Natur . Auch die Teile sind Abbild des Gan¬
zen : Bruno nennt sie Monaden . Es gibt von
ihnen eine ganze Stufenleiter , die höchste ist
Gott selbst : die harmonisch - zweckvoll Wir¬
kende Weltseele . Somit ist Giordano Bruno
der erste moderne Pantheist : ein Denker , der
dem nordischen Gottgefühl mutig Ausdruck
verliehen hat . Franz Crull.

Josefa Flora lies! Goelhe
Frau Jesefa Flora,  deren hoher Bühnen¬

kunst die Bremer Theaterfreunde unvergeß¬
liche Verkörperungen unserer klassischen

Dramengestalten verdanken , veranstaltete
am Sonntagnachmittag vor der Bremer Orts¬
vereinigung der Goethe - Gesell¬
schaft  eine erhebende Feierstunde . Die
Vortragsfolge , feinsinnig und mit tiefer
Kenntnis ausgewählt , führte durch Goethes
ganzes Leben , angefangen mit dem „Geistes¬
gruß “ und einem Vor - Werther - Brief an
Kestner und Lotte , bis auf die Gipfel der
religiösen Altersdichtungen . Frau Floras
Meisterschaft verstand es , jedes dieser Dicht¬
werke mit dem besonderen Atem und Herz¬
schlag zu beseelen , der ihm gehört . Unter
den Briefen , die zu Gehör kamen , waren
auch Goethes Brief an seine Mutter von 1779,
mit dem er ihr seinen und des Herzogs Be¬
such anmeldet und für jeden als Lagerstatt
lediglich um einen Strohsack bittet , und
Frau Ajas freudebegeisterter Bericht über
diesen Besuch an die Herzogin Anna Amalia.
Briefe , selten vom Vortragspult gehört,
stellen durch ihre Unmittelbarkeit an Takt
und Einfühlungsvermögen der Vortragenden
besonders hohe Anforderungen . Frau Flora
zauberte aus jedem von ihnen ein lebendiges
und farbiges Bild der Briefschreiber , denen
man über die Schulter auf die schreibende
Hand und in das warm pochende Herz sehen
zu können glaubte . Die vollen Akkorde des
ewigkeitsgewissen „Vermächtnis “ von 1829
(„Kein Wesen kann zu Nichts zerfallen “ ) be¬
schlossen die eindrucksvolle Feierstunde.

Dr . G.

Musikkritik und Schiffbau . Prof . Dr . Hein¬
rich Hemer , Musikkritiker der „ Flensburger
Nachrichten “ wird am 1. Februar 75 Jahre alt.
Er schrieb einige grundlegende Lehrbücher für
den Schiffbau , wie „ Das Veranschlagen von
Schiffen “ , „ Schiffbau “ , „ Die Theorie des Schif¬
fes “ und „ Entwurf und Einrichtung von Han¬
delsschiffen “ . Er begann seine Tätigkeit als
Musikkritiker vor 50 Jahren in Bremen als
Nachfolger von Prof . Bulthaupt für die
„Weser - Zeitung “ und war dann in Stettin an
der „ Ostsee - Zeitung “ und „ Neuen Stettiner
Zeitung “ , ln Riga an der dortigen „ Rundschau"
und in Kiel an der „ Kieler Zeitung “ tätig Sein
Weg führte ihn schließlich nach Flensburg.
Hemer ist auch als Komponist von Liedern und
Chören bekanntgeworden.

Agronomie
Die Frau Mama macht mit dem Töchter-

chen — wir wollen nicht untersuchen , zu
welchem Zweck — einen Ausflug aufs Land,
und schon auf dem Acker treffen sie eben
jenen Bauern , der das Ziel ihrer Reise ist.

„Was sind das für Pflanzen ?“ fragt das
Töchterchen.

„Kartoffeln “ , sagt der Bauer.
„Und warum blühen die einen weiß und

die anderen Kit ?“
Der Bauer kratzt sich den Kopf . „Tjä,

min Deem , die lila — das sünd die Pellkar¬
toffeln , und die weißen , das sünd die Brat¬
kartoffeln .“

Darauf wendet sich die Frau Mama , eine
steile Falte des Unmuts auf der Stirn , zum
Töchterchen und sagt : „Und das wußtest du
noch nicht , Annemie ?“ rie.

Dos Gichtmittel
Zur Zeit des Königs Friedrich Wilhelm I.

machte ein Arzneimittelhändler die Um¬
gegend von Berlin mit marktschreierischen
Anpreisungen seiner Mixturen und Latwer¬
gen unsicher . Dabei gelang es ihm nicht nur,
verschiedenen königlichen Gutspächtem in
der Mark sein wirksames Mittel gegen Gicht
aufzuschwatzen , sogar den königlichen Leib¬
arzt vermochte er zu bewegen , das Mittel
beim König selbst anzuwenden.

Als nach Jahr und Tag der Wunderdoktor
auf dem Gutshof zu Königswusterhausen
erschien , um weitere Mixturen abzusetzen,
verabfolgte ihm der nach wie vor von der
Gicht geplagte Pächter eine gehörige Tracht
Prügel und warf ihn zur Tür hinaus . Der
Wunderdoktor reichte sofort eine Beschwerde
beim König ein , die mit den Worten schloß:
„Ich bitte unterthänigst um Gerechtigkeit .“

Der Bescheid des Königs am Rande der
Eingabe lautete : „Diese ist Ihm durch mei¬
nen Pächter ln Königswusterhausen schon
widerfahren . Wenn Er noch eine weitere
Portion „ Gerechtigkeit “ wünscht , so möge er
sich nur zu mir verfügen .“ fh.

Wochen Bedenkzeit .genommen .
lieh , weil er hofft , es könnten in dieil-
spanne noch Dinge geschehen , cüe
Galgen ersparten . nta

Wie das Exchange -Büro meldet , h
tschechische Exilregierung in Lond ä*
Bruch mit den Londoner Polen vol'zo?0"
das Lubliner Kgmitee als provisorisch"
gierung Polens anerkannt . Der Austaus 1
Gesandten soll in kürzester Zeit erfolge

Die Benesch - Regierung sei damit die",
die nach Moskau das Lubliner Komitee
mell anerkannt hat . Benesch ist 0fI(
ängstlich besorgt , durch Gleichschaltun»
ner Regierung mit dem Lubliner Auss
den Anschluß an Moskau nicht zu verpa.
nachdem ihm von Moskau bereits in
ruthenischen Frage die kalte Schulter
worden ist.

Peier verzichtet
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Drahtbericht unseres Vertreten

sch . Lissabon , 30 . Jan . König Peter m
zeichnete am Montagabend sein politis
Todesurteil . Er unterschrieb eine von
von Tito und von Subasitsch unter frei
licher Assistenz der englischen Regieruni
gelegte Erklärung , in der er seine k
liehen Vollmachten auf den von Tito
gesetzten Regentschaftsrat überträgt . Gle
zeitig berief er Subasitsch , den er soeben
verabschiedet hatte , erneut zum Minfc
Präsidenten , und zwar , ohne daß die gea
ten Personalforderungen erfüllt worden J-il
Das neue Kabinett Subasitsch sieht ger.e. '
aus - wie das alte , nur der Kriegsmlnj
scheidet aus , und Subasitsch übernimmt]
sönlich auch dieses Amt . Weder im Reg(
schaftsrat , noch im Kabinett sitzt irgeni
dem König Peter persönlich nahesteha
Mann . Damit hat Moskau seine Wiii
hundertprozentig dur & gesetzt.

Die Lösung der sog . jugoslawischen Pi

W,

Opferung kämpft , ins Gegenteil verkehrt "!
sind sehr verspätete Erkenntnisse , die
der großen Tagespresse selbstversfsMi
otgeschwiegerr werden.

ist nur ein Vorspiel für ähnliche Lösuugi
Polen wie auch in Griechenland . Zwar
die englische Presse den Lubliner Ausscl ^
nach wie vor ab . In Regierungskreises 1 ^ '
man aber bereits sehr deutlich durchbild
daß diese Differenz von England auf der
vorstehenden Dreierkonferenz keines!: c
durchgefochten wird . Der unter Arcistei *?
stehende Londoner Ausschuß hat keine
Aussichten , die nächsten Wochen zu
leben . Die Londoner Zeitschrift „Whitel
News “ , die dem rechten Flügel der Kons
vativen Partei nahesteht , faßt ihr Urteil
die Worte zusammen : „ In Polen und J»
slawien spielt sich ein Drama ab
den Erfolgen der Sowjettruppen überschal
wird . Werden Polen und Jugoslawien Sowj
republiken , so wäre das Ziel , für das Engli
seit fünf Jahren mit höchster Selbstai

üö
SeRi
ieiii
liiti
feil

>1Für hervorragende Leistung
rOtlt
&1I
Jsle

Berlin , 30 . Jan . Generalmajor Gerb
Schmidhuber  und Major d . R . Wilhi
Schöning,  denen der Führer am 21. J
als ' 706 . und 707 . Soldaten der deutsc gm
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterki mm
des Eisernen Kreuzes verliehen hat ; i :11t
beide Offiziere der altmärkischen 13. Pai adw
division des Panzerkorps „Feldhermha |Ber
Generalmajor Schmidhuber ist Kommam t tag
dieser Division , während Major Schöning nhalt
Panzergrenadier - Regiment der Division füll?, o

■#«
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40000 Luflgangster!
Berlin , 30 . Jan . Der Oberbefehlshaber

in England stationierten 8. USA -Luflflol
Generalleutnant Doolittle , benutzte das
jährige Bestehen dieser Luftflotte als Ani
zu einer Art Rechenschaftsbericht . Alleidi
sagte er darin nichts davon , wieviele te
sehe Frauen , Greise und Kinder seine Lu
gangster getötet haben und wieviele deutsc
Kirchen , Krankenhäuser und Kulturbau!
unter den Bomben und dem Phosphor sel̂ aa
Geschwader in Trümmer sanken . Dafür
stätigte er , wenn auch mit reichlicher Vi Ifa
spätung , die Abschußerfolge der deutsch V»
Luftverteidigungskräfte , indem er feststel
daß über 5000 USA -Flugzeuge nicht zuri*
gekehrt sind und .etwa 40 000 seiner W
gangster in Uniform den Tod gefui
haben oder vermißt werden . Das sind in»*
hin mehr als 50 Geschwader viermoW
USA - Bomber mitsamt ihren Besatzung«

Noch nicht genug Maleriol
Drahtbericht unseres Vertreters

ee . Lissabon , 30 . Jan . Roosevelt hat
Hilfe - aller maßgebenden amerikanisc!
Militärs , darunter des Generalstabscä
Marshall , mobil gemacht , um das in se-
Neujahrsbotschaft an den Kongreß WH
schlagene Gesetz über die allgemeine
beitsdienstpflicht durchzubringen . G<tC
Marshall und der Oberbefehlshaber der®
rikanischen Flotte , Admiral King , vertrat
in einer geheimen Sitzung des zuständig
Kongreßausschusses die Ansicht , daß
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eine staatliche Lenkung des Arbeitseii ^ ;
und ohne einen Zwang auf den elfl*“
Arbeiter der Rüstungsindustrie die bp
ren Ausfälle an den Fronten In Eurtf*
im Pazifik nicht ersetzt werden
Diese Ausfälle seien viel größer , als ra®
sprünglich berechnet hatte.

Das amerikanische Hauptquartier
Europa wurde mehrfach dringend bei® *9»
maßgebenden Persönlichkeiten der
Schaft vorstellig und wies darauf hin.
die Rüstungsproduktion im Laufe des Je®
1944 nicht alles gehalten habe , was man̂ihr erhofft . Sie müsse auf der einen
erhöht , auf der anderen beträchtlich e®
scher gestaltet werden , um mit der rast
Entwicklung moderner Waffen , wie sl(
Deutschland verfolgt werde , Schritt W
zu können.

15# S

20 Grad Kiüie in Halsen
ep . Mailand , 30 . Jan . Temperaturen bb

20 Grad unter Null und Schneedecken bis*

zwei Meter Höhe kennzeichnen den diffc
rigen italienischen Winter . Es ist der & •'
und schneereichste seit fünfzig Jahren.

Anglo - amerikanische Soldaten dürfen nP:
nur noch zu mehreren ausgehen , da sl<̂
bewaffneten Angriffe auf Soldaten der . -
sehen und amerikanischen Besatzung 3
Radio Paris zufolge , immer mehr häufen.
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Abseits dei großen Schlnchlen . . .
Vom Kampf unserer Überwasserstreitkräfte im Norden — Ein deutsches Heldenlied

ta
8S

PK. Seekriegsschauplätze gehorchen der
ihnen innewohnenden Eigengesetzlichkeit . Sie
Wird bestimmt durch Faktoren wie Ver¬
hältnis der eigenen zur feindlichen Kampf¬
kraft, Entfernung der gegnerischen Stütz - ,
punkte, Küstengestalt der eigenen Basen,
Klima und schließlich durch das Stärkever-
hältnis in der Luft . Da alle diese Faktoren
ip den einzelnen Seekriegsgebiefcenverschiede¬
nen Charakteraufweisen — obwohl selbst¬
verständlichdie Grundzüge maritimer Aus¬

einandersetzungen überall dieselben sind —,
so trägt der Kampf auf den Meeren geradezu
individuelle Züge. Norwegens Besonderheiten
üsgen insbesondere in der Gestalt des Lan¬
des und im Klima.

Tausende Fjorde , 150 000 kleine Inseln
jachen Norwegens Küsten zu den gefähr¬
lichsten der Welt . Von Stavanger im Süden
i,is Vadsoe im Norden brennen im Frieden
2000 Leuchtfeuer . Hjinderte von Leucht¬
bojen, automatische Lichtsignale , bemannte
Leuchttürme sichern die Schiffahrt , und
noch immer sind all dieser Hilfsmittel zu
wenige. Nun ist eine große Zahl dieser
Feuer gelöscht, und so sind die Schwierig¬
keiten nicht geringer geworden.

| ?Dunkelheit, Kälte , Winterstürme
Einfluß auf die Art des Seekrieges in Nor¬

wegen nimmt 'ferner das Klima . In den 82
Tagen des Sommers flammt die Sonne Tag
und Nacht am Firmament . Auch dann braut

Jan der Küste oft dicker Eism-/- ' el. Die
fdunkle Zeit, 68 Tage, an denen die Sonne sich

nicht sehen läßt , wo die Silberscheibe des
i f,.  Mondes am Tage ihren matten Schein ver-
ngm strahlt, ist eine für die Schiffahrt höchst ge-
n u Jährliche Zeit. Der klirrenden Kälte im Lan-
jss*•• desinnern entsteigt Kaltlm , während an der
en| ; Küste, ■vom Golfstrom kommend , Warmluft
blieb weht. Aus ihrem Zusammenprall entwickeln
derb sich Winterstürme von äußerster Heftigkeit,
nesfj; Im hohen Norden hat sich daher so etwas
aM|..wie eine spezifische Eismeerstrategie ent-
elnetl
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'wickelt, die im besonderen den U-Boot-
kämpfenihren Charakter gibt.

Die große Entfernung inrer Häfen zwingt
der britischen Flotte bei jeder einzelnen Un¬
ternehmung— anders als etwa im Kanal —

r eine Reihe von subtilen Vorbereitungen auf,
iaslt die auf die Zahl der Angriffe nicht ohne Ein-

wirkung bleiben. Das soll Keineswegs heißen,
:daß Aktionen der „Royal Navy“ zu den Sel¬
tenheiten gehören ; ganz im r - r.enteil ist Ihre
r? Aktivität in den letzten Monaten außerordent¬

lich gewachsen. Es ist zu Gefechten selbst mit
.rhweren Einheiten gekommen . Genau so hat
die Aktivität der gegnerischen Luftwaffe,

V;shäufig von Trägern aus operiert , beträcht-
"h an Umfang zugenommen.
Die vordringlichste Aufgabe der deutschen

Kriegsmarine in diesem Raum war und ist
der Geleitschutz. Für diesen wichtigstenZweck
ist die Mehrzahl der Flottillen eingesetzt . Wie

21. die Äste eines Baumes mit dem Stamm , so
;utsä:hängen mit der Geleitsicherung Tätigkeiten
terta!zusammen, die äußerlich zwar auf sich selbst
at, e gestellt sind , aber letzten ' Endes doch alle
Pan irgendwie mit diesem Rückgrat unserer Kraft
•nhal und Bereitschaft im Norden verbunden sind,
nanll Der tägliche Wachdienst an der Küste , das
ningü Preihalten der Seewege,.die - ständige Kon-
in füll trolle, ob eine feindliche Verminung erfolgt

l ist, die Sicherung der Verbindungslinien
f durch Legen von Minensperren — dies alles

iber» kommt mittelbar den Geleiten zugute . Die zu'
lftßoä ihrem Schutz eingesetzten Schiffe sind Mehr-
^ iweckfahrzeuge, so daß sie neben ihren Spe-
.^ zialaufgaben a\ ich für andere Tätigkeiten zu

verwendensind.
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Luf Heldentaten kleinster Einheiten
deutsclf . Die Zerstörer,  die britische Vorstöße
irbaal;zunichte machen , die Geleit fahren und ins
jr seil' Eismeervorstoßen , selbst Geleite angreifen,
afürt -Kreuzer, Zerstörer und Dampfer versenken,
oer Ti haben das verpflichtende Erbe von Narvik
eutsd bis heute mit stählerner Faust gehütet und
:stsWf' werden es auh fortan tun . Die Minen-
zffli such  e r,  die Mi  n e n r ä u m b o o-t e,  wech-

er b sehsd zwischen Geleitschutz und Spezialauf-
;efiz■ gaben, reißen den Tod aus c :r Tiefe und
I iffl Wj.  sebitken ihn auch auf Wacht , brachten
not« fi  Frachter im ewigen Dunkel der Polarnacht
ungi durch die Granatalleen sowjetischer Küsten-

■' batterien. Hier ist es geschehen , daß ein Mi-
rioll; MMuchboot in heroischer Selbstaufopferung
,, ' lieh zwei Torpedos entgegenwarf , um eine

größere Einheit zu retten . Da sind Vor¬bit

postenboote,  die sowjetische Bewacher
versenken , feindliche U-Boote, die ihre
Schützlinge anzugreifen versuchen , auf den
Grund schicken und im übrigen getreulich
Meile um Meile abtuckern , im Monat oft
29 lange harte Tage auf See. Die Jäger,
die Listenreichen , die Meister der Spürjagd ',
die in stundenlanger Pirsch nicht locker las¬
sen und am Feind , der ‘mit allen Tricks arbei¬
tet , kleben , solange bis das Horchgerät be¬
weist, daß der Gegner in ehrlichem Duell,
Kommandant gegen Kommandant , zur
Strecke gebracht ist . Kleinbootskrieg — in
diesem Weltkrieg von Deutschland zu bisher
unvorstellbaren Höhen geführt . Heldentaten
— von Einheiten vollbracht , denen die inter¬
nationalen Flottenlisten nicht einmal die
Erwähnung ihres Namens gönnen!

All das ist weniger ein Triumph des Ma¬
te r i a 1s als ein Triumph der Männer,
der Besatzungen . Keiner komme, der da
sagt : Wird denn da oben auch gekämpft?
An Norwegens Seefront wird geschlagen, ge¬
kämpft und geblutet , werden Hiebe ausgeteilt
.und — empfangen . Da gibt es Bomben¬
angriffe , Bordwaffenbeschuß , tückische Tor¬

pedos, Minen, Seegefechte, zuweilen auf
Nahkampfentfernung , mit Rammen und
Handgranatenwürfen . Die deutschen Seeleute
schlagen sich mit all der Härte , wie sie der
deutsche Seemann seit je gehabt . Man kennt
Fälle , wo der Kommandant , von Bomben¬
splittern besät , aushielt , bis die Ablösung da
war ; Geschützbedienungen schossen noch,
als die Fluten schon ihre Knie umgürgelten.
Signalgasten , selbst verletzt , sprangen ans
verlassene Ruder und manövrierten Torpedos
aus. Steuermannsgefreite , aus dem zusam¬
mengeschossenen Kartenhaus gekrochen,
meldeten sich blutüberströmt , aber vor¬
schriftsmäßig zum Verbinden ab. Nimmt es
da noch Wunder , daß Boote mit einem Bom¬
benvolltreffer und 116 Einschüssen aus einem
Seegefecht heimgekeh^ sind?

Also oben und unten , links und rechts
lauert der Tod. Dazu Sturm und Regen und
Brecher und Nebel, Eis und Schnee . Rück¬
sichtsloser Einsatz , das ist unserer Männer
stärkste Waffe . So sieht Norwegens Seefront
aus. Es ist schon so: die Fluten des Nord¬
meeres rauschen ein deutsches Heldenlied.

Kriegsberichter Walter Reichle

o 1 !c s w ü t s e h a U
Nur geringe Interventionen

Das Bild der Effektenmärkte
Die Ereignisse an der Ostfront konnten selbst¬

verständlich auf das Geld - und Kreditsystem
nicht ohne Einfluß bleiben . Die besonders
günstige Entwicklung,  die seit Ende'
Dezember am den gesamten Kreditmärkten zu
beobachten war , hat in der jüngsten Zeit eine
gewisse Unterbrechung  erfahren . Dabei
ist es aber besonders bemerkenswert , daß der
Rückschlag  sich bisher in sehr engen
Grenzen  gehalten hat . Er war nicht entfernt
so ausgeprägt , wie etwa im Sommer und Herbst
des vergangenen Jahres , als die Reichsbank
nach und nach gezwungen war , einen Rückfluß
von Reiehsanleihen in einer Größenordnung von
etwa l Milliarde Reichsmark durch Intervention
aus dem Markt zu nehmen . Gewiß , hat die Zen¬
tralnotenbank auch jetzt wieder ihre bewährte
Politik in , solchen Fällen aufgenommen . Sie
interveniert bei den letzten Serien der Reichs¬
schatzanweisungen , überläßt ' aber die große
Entwicklung der über Pari stehenden Anleihen
sich selbst , da erfahrungsgemäß hier immer
genügend Kräfte am Markt vorhanden sind , die
auf einer etwas niedrigeren Basis den Kurs¬
ausgleich ermöglichen . Das Ausmaß der
Intervention  brachte aber in der letzten
Zeit nur sehr gering  zu sein . Die bisher
aufgenommenen Beträge machen nur einen
winzigen Bruchteil derjenigen aus , die bei der
letzten Stützung meist für Rechnung des Rei¬
ches von der Reichsbank zurückerworben wer¬
den mußten . Dies zeigt einmal , •daß die Kredit¬
institute in den gedrohten Ostgebieten meist
aus eigener Kraft die an sie gestellten An¬
sprüche erfüllen : konnten und daß zum anderen
diese Ansprüche selbst lange nicht an diejenigen
heranreichen , die seinerzeit namentlich in den
bedrohten Westgebieten vor der Stabilisierung
unserer Westfront 'gestellt worden waren . Daß
auch der Absatz der laufenden Folge 1 der
ßVaproz. Reichsschatzanweisungen zurückgegan¬
gen ist , liegt auf der Hand . Trotzdem wird per
Saldo der Monat Januar infolge der sehr gün¬
stigen Entwicklung in den ersten Wochen noch
ein sehr befriedigendes Bild des •Verkaufs an
3Viproz . Reichsschatzanweisungen ergeben.

Im übrigen ist das Bild an den Effekten¬
märkten wieder ganz ähnlich wie damals , nur
mit dem Unterschied , daß bisher die rückläufige
Bewegung erheblich geringer ist und nur Teile,
des Renten - und . Aktienmarktes erfaßt hat.
Kursrückgänge nennenswerten Ausmaßes ent¬
standen wieder vor allem bei solchen Werten,
die nicht besonders gut placiert worden sind
und bei denen die Kurse relativ hoch standen.
So ist es nicht verwunderlich , daß wiederum
der Markt der Industrieanleihen am
stärksten in Mitleidenschaft  gezo¬
gen worden ist , während auf der anderen Seite
die . Kurse einiger begehrter Rentenwerte wie
z. B . der Reichspöst - und Reichsbahn -Schatz¬
anweisungen , der Stadtanleihen — von den
Pfandbriefen ganz zu schweigen — gut gehalten
waren.

Am Geldmarkt  stehen Liquidität und
höchste Zahlungsbereitschaft jetzt wieder im
Vordergrund . Infolgedessen konzentriert sich
die Anlage auf Reichswechsel und allenfalls
kurzfristige U -Schätze , während dfe langfristi¬
gen U-Schätze gegenwärtig vernachlässigt sind.
Von einer außergewöhnlichen Verknappung
kann aber am Geldmarkt nicht gesprochen
werden.

Erleichterungen hei den Bestandsaufnahmen.
Bekanntlich müssen Steuerpflichtige , soweit sie

Bücher zu führen haben , für jeden Bilanztag
eine körperliche Bestandsaufnahme machen.
Nach einem Erlaß vom 6. Januar 1945 des 1
Reichsfinanzministers , der im Reichssteuerblatt
Nr . 2 vom 17. Januar 1945 veröffentlicht ist , er¬
klärt sich dieser damit einverstanden , daß die
Finanzämter auf Antrag zuverlässigen Steuer¬
pflichtigen die Bestandsaufnahme in erleichter¬
ter Form gewähren können , wobei bestimmte
Voraussetzungen Geltung haben . So brauchen
z. B. die am Bilanztag vorhandenen Betrtebs-
anlage ^ üter nur noch auf Grund der Bestands =-
verzeichnisse festgestellt und in die Inventur
übernommen werden -. Weiter braucht die . alle
zwei Jahre vorzunehmende Prüfung der Be¬
triebsanlagegüter in den Bestandsverzeichnissen
nicht für alle Bestände vorgenommeii zu wer¬
den . Es brauchen hier nur Aufzeichnungen über
die vorgenommenen Prüfungen angefertigt wer¬
den , allerdings muß am Ende des zweiten Wirt¬
schaftsjahres eine vollständige körperliche Be¬
standsaufnahme durchgeftihrt sein . . Das gleiche
gilt für die Betriebsumlaufgüter , also für die
Warenvorräte. p

Preisbildung für Band - und Flechtwaren . Für
Band - und Flechtwaren , die von einem Mit¬
glied der Fachuntergruppe Band - und Flecht¬
warenindustrie hergestellt und im inländi¬
schen Geschäftsverkehr verkauft werden , hat
der Hersteller nach einer Anordnung des
Reichskommissars für die Preisbildung vom
16. Januar 1945 den höchstzulässigen Verkaufs¬
preis nach besonderen Richtlinien zu bilden.
Die Richtlinien werden vom Reichskommissar
für die Preisbildung duVch Mitteilung an die
Fachuntergruppe Band - und Flechtwaren¬
industrie erlassen und den Mitgliedern der
Fachuntergruppe duröh diese zugeleitet . Sie
treten für das einzelne Mitglied der Fach¬
untergruppe zwei Wochen nach dem Zugehen
der Benachrichtigung durch die Fachunter¬
gruppe iri Kraft , soweit in ihnen nichts an¬
deres bestimmt ist . Der Reichskommissar für
die Preisbildung kann bestimmte Erzeugnisse
von dieser Anordnung ausnehmen und andere
in sie einbeziehen . Soweit nichts anderes be¬
stimmt ist , finden mit dem Inkrafttreten die¬
ser Anordnung für ihren Geltungsbereich ’ die
allgemeinen Preiserhöhungsverbote und die
Vorschriften der §§ 23 bis 27 d^r KWVO . vom
4'. September 1939 keine Anwendung mehr . Die
Anordnuhg tritt am 1. 2. 1945 in Kraft.

Brennstoffversorgung Japans sichergestellt.
Die japanische Regierung hat Maßnahmen er¬
griffen , um die Versorgung der Wehrmacht mit
Brennstoff sicherzustellen, .so erklärte Rüstungs¬
minister Yoshida am Sonntag vor dem Staats¬
haushalt -Komitee des Unterhauses . Abgesehen
von den Ölquellen des Südraumes , deren Aus¬
nutzung vor allem eine Transportfrage ist, . so
sagte Yoshida , könnten Japan , Mandschukuo
und China als ein Block bezeichnet werden,
dessen Produktion an Brennstoff allein schon
die Fortführung des Krieges ermögliche . Vor
allem in der Kohle -Verflüssigung und Alkohol-
Produktion seien große Fortschritte erzielt
worden.

„National “ -Versicherungskonzern . Bei der „N a-
tional “ Allgemeine Versiche¬
rung  s -A’G. stellt sich , im Geschäftsjahr 1943
der Reingewinn auf 283 458 (325 963) RM' und er¬
höht sich um den Vijrtrag von 50 193 (14 229) RM.
auf 332 651 (340 193) RM . Daraus wird wieder eine
Dividende von 32 RM . je Aktie auf 4,5 Mill . RM.
eingezahltes AK . ausgeschüttet , und 93 651 RM.
werden vorgetragen (i. V. 50 000 RM . an die ge¬
setzliche Rücklage und Vortrag 50 193 RM .). —
Infolge der Einschränkung der Werbetätigkeit
wurden 1943 bei der „N ational “ Lebens-

verslcherungs - AG.  nur ' 1981 Versiche¬
rungen über eine Summe von 10,79 Mill . RM . ge¬
genüber 20,83 Mill . PM . i . V. beantragt . Nach
Überweisung von 387 557 (445 071) RM . an die
Gewinnreserve der Versicherten verbleibt ein
Reingewinn von . 50 000 RM . gegen 55 000 RM . in
1942. Daraus wird eine um V* v . H . von 5Vt v.
H. auf 5 v . H. ermäßigte Dividende auf das voll-
eingezahlte AK . von . 1 Mill . RM . ausgeschüttet.
— Bei der Stettiner Rückversiche-
rungs - AG.  verbleibt im ' Geschäftsjahr 1943
einschließlich 599 (2710) RM . Vortrag ein
Reingewinn von 43 182 (42 599) RM . Daraus
werden wieder je 16 RM . Dividende auf die
Aktien Lit . A über nom . 480 RM . und je
12 RM . Dividende auf die Aktien Lit . B über
nom . 360 RM . verteilt und 599 RM . vorgetragen.

Anleihekündigung der Gelsenberg -Benzin AG.
Die Gesellschaft kündigt ihre 4l/*prbz . Anleihe
von 1940 zur Rückzahlung zum Nennwert am
2. Mai 1945.

16. und Schlußrate der Neuen Berliner Grund-
stücks -AG . i. L . Die Gesellschaft schüttet eine
16. Liquidations - und Schlußrate in Höhe von
45 RM . pro 2000 RM . zahlbar yäb  31 . Januar
1945 aus.

Stillegung der Aluminium -Industrie AG . wegen
Rohstoffmangels . Obwohl die Aluminium -Indu¬
strie AG . vor dem Krieg beträchtliche Tonerde¬
reserven angelegt hatte , war sie infolge der
strengen Kontingentierung der Tonerde in den
betreffenden Exportländern nicht in der Lage,
ihre Vorräte ausreichend zu erhöhen . Die Alu¬
miniumerzeugung mußte daher während der
Kriegsjahre erheblich eingeschränkt werden,
und die völlige Stillegung der Werke Ende
Januar 1945 wird nun als , unvermeidlich ange¬
sehen , da die Tonerde -Vorräte inzwischen er¬
schöpft sind.

Eidgenössische Bank AG ., Zürich . t )ie Bank
schließt das abgelaufene Jahr mit einem Rein¬
gewinn von 1 773 613 sfrs . gegenüber 1 633 179
sfrs . im Vorjahr einschl . Vortrag iri Höhe von
643 179 sfrs . ab . Der Verwaltungsrat beantragt,
der auf den 3. März einzuberufenen oGV . eine
Dividende von 3 v . H. (wie im Vorjahr ) vorzu-
schlageri und die verbleibenden 783 613 sfrs . vor¬
zutragen.

Dänische Bankdividenden . Kopenhagener Kre¬
ditbank : 61/* (71/*) v . H ., Vördingborg -Bank 6
(7) v . H ., Roskilde -Bank : 7 (8) v . H ., Halsev-
Bank : 7 (8) v . H ., Volksbank für Kopenhagen
und Frederiksborg : 6V* (71/*) v . H ., Banken for
Ringsted und Umgebung : 7 (8) v H.

Svenska Handelsbanken A. B. Die schwe¬
dische Bank verteilt für das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr aus einem Reingewinn von 10,87 (i.
V . 11,48) Mill . Kr . unverändert 9 v . H . Divi¬
dende auf die Stammaktien und wieder 4,5 v . H
auf die Vorzugsaktien.

Schwedische Hypothekenbank , Stockholm . Die
Bank (Inteckningsbanken ) weist für 1944 einen
Reingewinn von 3,23 Mill . Kr . aus gegen 3,20
Mill . i . V . Nach Abzug der Steuern verbleiben
einschließlich Vortrag 2,7 Mill . Kr . als Rein¬
gewinn , woraus unverändert 10 v . H . Dividende
gleich 30 Kr . je Aktie ausgeschüttet werden.

Dividenden
Friedrich Merck Telefonbau AG . Für 1943

Wieder 4 v . Hl
Ostquell -Brauerei AG . 30 RM . je Aktie.

Sport nachrichten
„Tag der Gemeinschaft“

Im Rahmen des Winterauftrages „Querfeld¬
ein “ führte der Sportkreis Kiel am 4. Februar
einen „Tag der Gemeinschaft “ durch , der mit
dem Mannschafts -Wald - und Geländelauf für
alle Gemeinschaften beginnt . Am Nachmittag
finden sich die Vereinsführer , Turn - und Sport¬
warte , der Gauführerstab , die Gaufachwarte
und Kreisfachwfcrte sowie deren Mitarbeiter zu
einer Dienstbesprechung zusammen.

Schochow gewann Mehrkampf
Bei recht guter Beteiligung gab es auf dem

Hamburger Hallensport F̂est erfreulich schöne
Leistungen . Ausgeschrieben waren Einzelwett¬
bewerbe in Kugelstoßen , Weit - und Hoch¬
sprung sowie ein Mehrkampf , der sich aus
diesen drei Übungen zusammensetzte . Die besten
Leistungen zeigten dabei die HSVer Schochow
und Frl . Schmuck , die den Dreikampf ge¬
wannen und auch in den Einzelwettbewerben
am erfolgreichsten waren . So kam Schochoto,
der im Dreikampf mit 1773,4 Punkten vor
Henkies (SG) mit 1530 Punkten und Lindemann
(St . Georg ) mit 1503,2 Punkten den ersten Platz
belegte , mit einer persönlichen Bestleistung von
12,01 m im Kugelstoßen , 6,05 m im Weitsprung
und 1,65 m im Hochsprung zu weiteren Er¬
folgen , wobei er sich in der letzteren Übung
allerdings hinter Lindemann und vor Robert
(HSV ), die alle die gleiche Höhe erreichten , mit
dem zweiten Platz begnügen mußte . Bei den
Frauen erzielte Frl . Schmuck im Dreikampf mit
1847,22 Punkten vor Frl . Siemsen (TBD 62) mit
1767,52 Punkten und Frl . Wicke (T3BD 62) mit
1684,49 Punkten das beste Ergebnis . Außerdem
gewann sie mit 4,57 Meter auch den Weit¬
sprung . Das Kugelstoßen holte sich Frl.
Itöcher (TBD 62) mit der beachtlichen Weite
von 11,24 m und im Hochsprung kam Ruth
Siemsen mit 1,45 m zum Erfolg.

Die Lübecker Fußball -Staffel des Sportgaues
Schleswig -Holstein wird ihre Punktespiele am
11. Februar mit folgenden Begegnungen wieder
aufnehmen : Blauweiß — Gutheil Lübeck , Post
SG — Phönix Lübeck - und Schwarzweiß —
SGOP Lübeck.

In einer RadbaH -Veranstaltung der BSC Ver-
bus ging u . a . auch der deutsche Meister Carl
Schulz an den Start . Zusammen mit fcuppel-
mayer (beide Post SG Hamburg ) kam er zu
einem sicheren 9:4-Erfolg über das Schwarzen-
becker Paar Schwindling -GIasmaeher.

Berlins Schiläufer hatten im Grunewald einen
schönen Erfolg . Bester Läufer über 10 km war
Hein Rehn in 45:57 Minuten . Über 5 km siegte
der Hitler -Junge Henri Förster in 26:35,6, wäh¬
rend auf der 3-km -Frauenstrecke Elisabeth
Wachsmuth in 20:54,2 den . ersten Platz belegte.

Der ' Sportgau SÜdhannover -Braunschweig
wurde durch den Tod seines stellvertretenden
Gaufachwar .tes Fußball und Schiedsrichter -Ob¬
manns Hermann Tölke  erneut getroffen.

Den Heldentod starb Stabsarzt Karl -Heinz
W i t z e 1 von der Eintracht Frankfurt a . M.
Noch im Jahre 1943 hatte der vielseitige Leicht¬
athlet schöne Erfolge in seinem pommerschen
Standort und gewann mehrere Gaumeistertitel.

Niederdeutsche Rundschau
Oldenburg;. Unteroffizier Adolf Breek aus

Lastrup  i . O. wehrte ' als Sturmgeschütz¬
führer einer Panzerjäger -Abteilung in einer
schleswig-holsteinischen Infanterie -Division
an der Kurlandfront 200 angreifende Bol¬
schewisten ab. Plötzlich griffen zwei schwere
sowjetische Panzer in den Kampf ein. Wäh¬
rend der eine von einem ahderen Sturm¬
geschütz abgeschossen wurde, rollte der an¬
dere aus 15 Meter Entfernung direkt auf das
Sturmgeschütz des Unteroffiziers zu und
wollte es rammen . Blitzschnell schwenkte
der Unteroffizier sein Geschütz in Schuß¬
richtung und schoß den inzwischen auf zwei
Meter herangekommenen sowjetischen Pan¬
zer ab.

f . Oldenburg, fcie Spinnstoffsammlungenen in allen Ortsgruppen Ergebnisse ge¬
bracht ,welche die der letzten Spinnstoffsamm¬
lungen weit übersteigen . In einigen Orts¬
gruppen wurde zehnmal so viel abgeliefert.
— Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Feldwebel ’August
Holz,  Fakzugführer in einem Oldenburger
Grenadier -Regiment.

Norden . Eine vor kurzem festgenommene
Frau , die schon des öfteren ihre Arbeitsstelle
verlassen hatte , wurde vom Amtsgericht in
Aurich zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

1. Stedebergen . Im Alter von 84 Jahren
entschlief der Kaufmann , Gastwirt und Post¬
agent Heinrich D r e 11. über 50 Jahre ver¬
waltete er in seinem Heimatort die Post;
Liebe zur Arbeit machte ihn zu dem begei¬
sterten Briefmarkensammler . In seinem
Gasthaus „Zur Landwehr “ hat eine der

besten Hengststationen des Celler Land¬
gestüts ihr Heim.

Bremervörde . Die bäuerliche Leinenspende
im Kreis Bremervörde hat bis zum 27. Jan.
die außerordentliche Höhe von 37 000 qm
erreicht . Damit hat sich der Kreis a n d i e
Spitze aller osthannoverschen
Kreise  gesetzt . Die allein von diesem Kreis
gespendete Leinenmenge würde ausreichen
•zur Bedeckung eines Quadrats mit einer
Seitenlänge von über 600 m. Die Bäuerinnen
und Bauern haben durch diese Gabe bewie¬
sen, daß ihnen das Volksopfer wirklich Her¬
zenssache ist.

1. Verden. Das Aufkommen aus den Samm¬
lungen zum Volksopfer hat auch in der
Reiterstadt alle“ gehegten Hoffnungen bei
weitem übertroffen . Unter den Eingängen
ragen zwei Sättel mit Zaumzeug und Sattel¬
taschen hervor , eine Spende , die in ihrer Ge¬
samtheit ein wirkliches Opfer darstellt.

Halbemond . Vjele Monate lang wunderten
sich die Kunden einer Milchverteilungsstelle,
daß die ihnen gelieferte Milch stets einen
wässerigen Eindruck machte . Man hatte zwar
Verdacht auf die Inhaberin der Milchvertei-
lungsstelle , jedooh war dieser nie etwas
nachzuweisen , bis man die Frau vor kurzem
auf frischer Tat ertappte , als sie wieder ein¬
mal die Milch in die bereitstehenden Kannen
goß. Diese Kannen enthielten bereits mehrere
Liter Wasser. Da vorsätzIfcheMMch-
fälschung  vorlag und Milch gerade für
die Kinder eines der wichtigsten Nahrungs¬
mittel darstellt , verurteilte das Amtsgericht
in Norden die Frau zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.

fd Dos heimliche Heer
^ ;.«■ Erzählung
jersa Von Waller Schaefer -Brandenhurg

16) (Nachdruckverboten)
00.
jj (3  Mag es immer so sein, daß der Bruder um
eia** Annes Liebe  wissend ja nie geworben hat

und daß dem Älteren in den Schoß fällt , was
tu ernten er, der Jüngere , sich umsonst ge¬
müht hat . Muß sein Groll , ja , muß sein Haß
uicht um so heißer sein, weil der Segen des
Glücks, wenn es seine Hand öffnet , immer
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uur den andern überschüttet?
Wahrhaftig, Janes Willumeit hat gut ge¬

raten, damals, als er warnend sagte : Wer im
Schatten der Zweitgeburt steht , muß Zusehen,
üaß er in der Welt seinen Platz fordert und
whält, weil er sonst ein langes Menschenleben
hindurch immer nur Diener und BügelhaJter,
niemals Herr Ist.

Einmal , so entsinnt sich Lutz , als seine gu¬
ten Wünsche noch um das Mädchen Anne
*aren . hat er von einer Tat geträumt , die an
•einer statt und für ihn um das Herz der
«hulzentochter werben sollte . Ober solch
eine Tat, zum Teufel , wird er nun sinnen,
ruhelos, Tag und Nacht , nur daß sie ihm am
Ende mehr eintragen soll als die Neigung
einer törichten Bauemdime.

Lutz hat ein hartes Lächeln um den Mund,
e®Lächeln avs Spott und verbissenem Trotz,
^ er  in den Freihof einreitet.

*
Auf dem gleichen Wege, noch erregt von

dem Gehörten, kenrt wenig später auch Jörg
heim, in scharfem Trabe reitet er , daß der
rasche Ritt ihm das erhitzte Gemüt kühle
und besänftige.

Als ein ungebärdjger Narr hat Lutz , der
Bruder , sich erwiesen , da er .die Höflichkeit
des Gastes lm Hause des älteren Wirtes so
Bänzhch außer acht ließ. Es wird nun dafür
*ü sorgen sein, daß er die Selbstzucht übt , die
e, nem Sohne des Freihofs geziemt . Und sollte
er  störrisch aufbegehren gegen solche Pflicht,
80 wird üm . wie eris verdat , d 'e Strenge
^ "■ngen müssen. Von einem Engelbrecht soll
Fernand sagen dürfen , daß er , obwohl den

Jahren nach ein Mann , sich als unerzogener
Springinsfeld gebärde . Nein, keiner wird so
sprechen , keiner dies denken dürfen . Am we-
nichsten Detlev Bruhns , des toten Vaters
Freund , oder — nun ja — oder Anne, seine
Tochter.

Gemächlicher trabt der Gaul , weil er nicht
mehr den Schenkeldruck seines Herrn spürt;
denn der hat Inzwischen eine- heimlich
stumme Zwiesprache begonnen.

„Anne“, schmeicheln seine Gedanken,
„liebe Anne, ahnst du, was du mir bist ? Du
kannst es nicht wissen ; denn immer bin Ich
auf der Hut gewesen vor mir selbst , daß kein
Wort , kein Blick mich dir verriete . Das wär
zruweilen ein hartes Stück Arbeit , Anne, be¬
sonders dann , wenn ich in deinen Augen ge¬
lesen hab , was deine Lippen ängstlich hüten.
Ich weiß, Mädchen , daß du schweigen mußt,
schweigen und warten , bis ich spreche . Und
ich ahne , wie schwer dies Warten sein mag
für dich . Dennoch : ich muß dich harren und
bangen lassen , weil auch ich nicht reden
darf . Jetzt noch nicht . Ich fürchte : die Not¬
zeit , die härteste , für die Mark steht bevor.
Und ich ahne : mich wird sie fordern , diese
Zeit der Prüfung ; und meine Tage werden
dann voller Gefahren sein, darin ich ledig
bleiben muß aller sorgenden Gedanken an
Hof und Herd und heimliche Hoffnung . Aber
ich glaube und vertraue : danach wird durch
unsere , der märkischen Bauern Kraft die
Frist erstritten sein , deren unser Herr Fried¬
rich Wilhelm bedarf , um Kraft zu sammeln
für die Rettung seines Landes , das auf ihn
wartet und das nimmer glauben will, sein
Kurfürst sei ihm gestorben . Und ich : Anne:
darum , daß die kommenden Tage nicht mir
gehören , meine ich, daß es recht sei, noch zu
schweigen von eigenen Wünschen und vom
eigenen Glück ; denn das wird blühen unter
der gleichen Sonne , die eines lachenden Ta¬
ges wieder aufgehen wird über dem erlösten
Land .“ ,

Der Reiter hebt den Blick, und seine Augen
beginnen ein zukunftsfrohes Wandern über
die weiten Felder hin . Schon reitet er auf
eigenem Grund . Hier hat der Urahn die
Scholle gebrochen und der Ahn danach.
Darm ist der Vater gekommen und Ist den
gleichen Weg gegangen , und es ist ein Weg

der unausweichlichen , der stolz getragenen
Pflicht gewesen an jedem Tage bis zu jenem
letzten , der nun ihn zum Erben alles Ge¬
wesenen und alles Erworbenen berufen hat
und zum Hüter für das Künftige . Vom Ahn
zum Enkel ist das Blut seine Straße gegan¬
gen, und mit ihm zog das Schicksal der Mark
seine Bahn durch dreißig Jahre voller Leid
und Not und Fährnis . Er aber , der Erbe, lebt.
Und es lebt die Mark ; und wird leben durch
ihrer Söhne Treue auch über die Prüfung
der Gegenwart hinaus.

Der eigenen , tiefen Zuversicht froh , ledig
nun auch des vergangenen Unmuts , so kehrt
Jörg heim in den Freihof.

In der Stube empfängt ihn ein unsicheres,
beklommenes Schweigen : Mutter Trud sitzt
wieder am Fenster und wendet die Augen
kaum von der Arbeit der emsigen Hände.
Tiefer im Dunkel des Raumes , der Alten
halb den Rücken zukehrend , flickt und bes¬
sert Lutz am Riemenzeug seines Pferdes . Er
hebt den Kopf nicht , als Jörg eintritt . Nur
ein rascher , forschender Blick der Mutter
empfängt den Ältesten.

Es ist Jörgs Art nicht , mit einer Sache
hinterm Berge zu halten , wenn die Gelegen¬
heit da ist , sie mit Frage und Antwort ab¬
zutun.

„Was war mit der Anne, daß du ohne Ab¬
schied vom Schulzenhof geritten bist ?“

Mutter Trud regt sich nicht . Aber sie
lauscht mit dem Herzen . Jörgs Frage bestä¬
tigt ihr , was sie geahnt hat , als Lutz allein
und in stummem Unmut heimgekehrt ist.
Eine heimlich tiefe Bangigkeit macht ihr die
Gedanken dunkel . Ihr Forschen und Suchen
ist dem Wesen des jüngeren Sohnes rätselnd
nachgegangen und unversehens auf einen
Weg geraten , den sie nicht weiterzuwandem
wagt . Ihr Ist, als müsse sie zitternd die Aupen
verschließen vor solcher Verwirrung . Aber
nun hat Jörg den Namen genannt , den sie am
Ende jenes Weges geahnt hat.

Lutz läßt die Hand ruhen . Das Gesicht
brennt Ihm. Nimmt der Bruder sich das
Recht , ihn vor der Mutter zu verhören wie
einen unfo 'giair.en Buben ? Do-h ist es wie¬
derum die Gegenwart der Alten, die Ihn
zwingt, an sich , zu halten . Er liebt sie auf

seine ungezähmte Art , und er weiß, wie es sie
treffen muß , wenn sie die Wahrheit erfährt.

„Du weißt“, sagt er darum langsam , „daß
Anne ein stolzes Wesen hat , wenn es ihr
darum geht , dem eigenen Willen Recht zu
verschaffen . Das verträgt nicht jeder , und
ich bin kein dummer Junge mehr , mit dem
man verfahren darf , wie’s früher , wohl ge¬
schehen sein mag .“

Jörg steht am Fenster , die Arme ver¬
schränkt , und hat ein verschlossenes Ge¬
sicht . „Du verbietest dem Mädchen “, sagt er
ruhig und ernst , „was du dir selbst gestat¬
test .“ Und weil er des Bruders unwillig fra¬
genden Blick fühlt , fährt er fort : „Anne hat
mir gesagt , es sei lm Grunde um eine Nich¬
tigkeit gegangen , und aus dem Hin und
Her der Worte sei dann der ganze Streit ge¬
worden. Wenn es so war, trägst du die größere
Schuld . Dem erwachsenen Mädchen gegen¬
über hat der Mann seine Worte in um so
strengere Zucht zu nehmen .“ Sich umwen¬
dend, sehr bestimmt und verweisend, spricht
Jörg weiter . „Nie wirst du mir beweisen kön¬
nen , daß solch ein Zwist der Worte das Recht
gebe, grußlos , ohne Abschied vom Hausherrn,
den Gaul zu satteln . Sieh nun zu, wie du den
Hakenberger nach solcher Kränkung wieder
versöhnst .“

Dem Jüngeren Ist unter diesen Worten die
Röte aus dem Gesicht gewichen. Dunkel
brennen die Augen unter der blassen Stirn.
Er springt auf und starrt den andern feind¬
lich an . Sein Mund will eine Drohung sagen,
will ein höhnend hartes Wort dem Bruder
Ins Gesicht schleudern , wie man ein bren¬
nendes Scheit ins Herdholz stößt . Ins Herz
will er ihn treffen , der da so ruhig , so stolz,
so töricht ahnungslos vor ihm steht . Doch,
indes er sich noch um das bitterste Wort
müht , begegnet sein flackernder Blick den
Augen der Mutter.

„Mich triffst du, nicht ihn“, sagen diese
Augen.

Da ist es Lutz, als nähme eine leise
bebende Hand ihm die erhobene Waffe aus
der Faust . Hart schließen sich die Lippen.
Nur in seinem Bljck ist der schweigende
Hohn noch nicht ganz erloschen , als er, von
den flehenden Augen der Mutter sich lös nd,
denen des Bruders wieder begegnet.

Dann wendet er sich und gqht stumm aus
der Stube . Die Stille , die zurückbleibt , zittert
noch eine Weile unter dem zornigen Schlag,
mit dem die Tür sich hinter Lutz schloß.

Langsam tritt Jörg zur Mutter . „V̂ ar ein
Unrecht bei meinen Worten ?“ will er wissen.
„Er Ist ein Mann und ein Engelbrecht dazu;
aber er gehorcht seinen Launen , wie er’s vor
zehn Jahren tat . Daher hab ich gemeint , es
sei Zeit für ein ernstes Wort . Der Vater
hätt ’s nicht anders getan “.

Mutter Trud nickte . „Es war dein Recht
und deine Pflicht so zu reden .“ Und nach
einem kleinen Zaudern fragt sie unsicher:
„Du weißt wirklich nicht , was gewesen ist
zwischen ihm und der Anne?“

Jörg hebt die Schultern . Seine Stirn , das
sieht die Alte wohl, verrät noch den Unmut,
der von dieser Stunde blieb. Aber ein Ge¬
heimnis ist da - nicht zu lesen. Nein, Jörg
weiß wirklich nichts.

„Er war heiter wie seit langem nicht “,
berichtet grübelnd der Sohn, „als wir nach
Hakenberg ritten . Ich begreife das alles
nicht . Wer soll sich auch auskennen in
seinen krausen Stimmungen . Der Himmel
mag wissen, was ihn geärgert hat . Morgen
hat er’s am Ende wieder vergessen . Doch
muß er sehen , den Hakenberger wieder zu
versöhnen . Sag auch du’s ihm zu guter
Stunde noch einmal , Mutter . Aus deinem
Munde hört es sich wohl freundlicher an.
Ich mag bei solchen Dingen nicht lange
nach Worten suchen .“

Mutter Trud schaut ihm nach , da er ruhi¬
gen Schrittes zur Tür geht , Dann , als sie
allein ist , wandern die Augen wie hilfe¬
suchend durchs Zimmer und zurück zum
Fenster . Draußen fällt wieder der Regen,
grau und in hoffnungslosem Gleichmaß.
Mutter Trud gewahrt es nicht . An ihre
Söhne denkt sie und an das Mädchen Anne
und an das Rätsel , das drohend zwischen
den dreien steht . Daß er sich zu unseliger
Stunde grausam enthüllen könnte , das wird
nun die Angst ihrer Tage und Nächte sein.

Der Regen rinnt , und die Welt ertrinkt in
wertloser Trauer.

(Fortsetzung folgt)
3



Rund um den Roland
Bremen , 31. Januar

Signal„luHfMdMlarm"
ln diesem Krieg ist auf beiden Seiten in

großem Umfang mit Luftlandetrup¬
pen und Fallschirmsplingern  ope¬
riert worden . Bei seinen Luftlandeversuchen
in Arnheim hat sich der Feind eine erheb¬
liche Schlappe geholt . Trotzdem wäre es
nicht ausgeschlossen , wenn auch keine An¬
zeichen dafür vorliegen , daß der Feind seine
Versuche auch im Heimatkriegsgebiet wie¬
derholt Deshalb müssen auch im Heimat¬
kriegsgebiet alle Maßnahmen zur Abwehr
derartiger Versuche getroffen werden . Hier¬
zu gehört auch die Einführung des Signals
„Luftlandealarm " .

Das Signal „Luftlandealarm" besteht aus
einem fünf Minutenlang währenden Slrenen-
heulton oder einem fünf Minuten lang
dauernden Alarm mit Behelfsalarmmitteln
oder auch, falls vorhanden, aus einem fünf
Minuten lang andauernden.Sturmläutender
Kirchenglocken. '

Der „Luftlandealarm " unterscheidet sich
durch seine lange und eindringliche Dauer
deutlich von dem Signal „Fliegeralarm ' '.
Luftlandealarm ist . das weithin hörbare Zei¬
chen zum schlagartigen Aufgebot
aller in dmn betreffenden Heimatkriegsgebiet
sich aufhaltenden männlichen Verteidigungs¬
kräfte — Truppen , Eingreifreserven , Volks¬
sturm — gegen einen Feind , der unserer
vordersten Front in den Rücken fallen will.

Für du "Vollcsopfer“
bleiben die Annahmestellen bis zum
11. Februar geöffnet. Auch die Rück¬
geführten aus den Ostgebieten müssen
mit Kleidung und Spinnstoffenversorgt
werden. Wir prüfen erneut, was wir
noch opfern können!

Auskunft über Rückgeführt« und
Umquarlierte

Volksgenosse ! Deine Frage nach dem
jetzigen Aufenthalt von Angehörigen aus
Räumungs - und Luftkriegsgebieten kann dir
in den meisten Fällen nicht sofort beant¬
wortet werden . Es söll aber alles geschehen,
um die neue Anschrift schnellstens zu ver¬
mitteln . Hierzu kann und muß jeder ' Volks¬
genosse helfen , indem er dafür sorgt , daß
der Umquartierte sich sofort am neuen
Aufenthaltsort persönlich und polizeilich
anmeldet und sich .schon unterwegs in die
auf Bahnhöfen und Sammel ^ tellen auflie 'gen-
den Listen einträgt . Alle diese Meldungen
und Eintragungen gehen an die Zentralaus¬
kunftsstelle für Rückgeführte und Umquar¬
tierte , Polizeiverwaltung Berlin , Einwohner¬
meldeamt (1) Berlin C 2, Alexanderstraße . 10.
Nur diese Stelle ist dahör in der Lage , aus
dem ganzen Reich Auskünfte zu geben . Da¬
neben bestehen noch für einzelne bestimmte
Gebiete Suchkarteien , Vermißtenzentralen
usw . Anfragen an andere Dienststellen , an
die Presse , an den Rundfunk sind zwecklos
und daher zu unterlassen.

Reisen in unmittelbarem Reichsinieresse
Gegenwärtig sind , woran nochmals erin¬

nert sei , über 75 Kilometer nur dringend,

Es wird verdunkelt von 17.00 Uhr bis 8.00 Uhr

wichtige Geschäftsreisen in beschränktem
Umfang zugelassen , die unbedingtjetzt
im unmittelbaren Reichsinteresse durchge¬
führt werden müssen . Genehmigungen hier¬
zu erteilen die von der Reichsbahn einge¬
richteten Stellen gegen Bescheinigungen der
zuständigen Gaüwirtschaftskammer oder
deren Zweigstellen , der Rüstungsinspektio-
nen oder Rüstungskommandos . Alle andern
Reisen sind zur Zeit ausgeschlossen.

, Im Ehrenblatt des Deutschen Heeres
Der nach dem Heldentod zum Hauptmann

beförderte Oberleutnant Otto Frank,  geb.
22 . Oktober 1921 , wohnhaft Bremen , Schla-
getersträße 40 (Ahiturient der Carl -Peters-
Schule ) wurde für hervorragende Tapferkeit
und rücksichtslosen persönlichen Einsatz im
„Ehrenblatt des deutschen Heeres " genannt
und mit der Ehrenblattspange ausgezeichnet.

Panzerdurchbruchallein verhindert
Am 10. Oktober versuchten die Sowjets

mit starken Panzerkräften einen deutschen
Stützpunkt im kurländischen Brückenkopf
zu überrennen . Unteroffizier Ewald Rei¬
neke  erhielt mit seinem Sturmgeschütz den
Auftrag , den Abwehrkampf der Besatzung zu
unterstützen . Durch geschickte Ausnutzung
des Geländes gewann er eine besonders gün¬
stige Schußposition . Ohne Rücksicht auf das
schwere feindliche Artilleriefeuer wartete
der kaltblütige Unteroffizier nun auf seine
Stunde . Und sie kam ! Plötzlich sah 'er einen
starken . feindlichen Panzerverband — wie
später festgestellt wurde , mehr als 20 Feind¬
panzer — auf sich zurollen . Reineke eröff-
nete ein wohlgezieltes Feuer auf den über¬
mächtigen Gegner , und in kürzester Zeit
standen sechs Sowjetpanzer in Flammen,
zwei andere blieben bewegungsunfähig lie¬
gen . Nach Aussagen gefangener feirfdiieher
PanZerbesatzungen bemächtigte sich der
übrigen Panzer nun eine unbeschreibliche
Panik . Die Mehrzahl der Besatzungen boo¬
tete ’ aus , der Rest rollte in wilder Fluchl
zurück . Er entging nur dadurch der Ver¬
nichtung daß dem Sturmgeschütz durch den
Qualm der brennenden Panzer die Sicht ent¬
zogen wurde . Die hervorragende Tapferkeit
von Uffz . Reineke hatte zur Folge , daß ein
einziges deutsches Sturmgeschütz einen star¬
ken feindlichen Panzerverband zerschlagen
und damit einen Durchbruch verhindert
hatte . Für diese entscheidende Tat wurde
Reineke mit dem Ritterkreuz  des Eiser¬
nen Kreuzes ausgezeichnet . Uffz . Ewald Rei¬
neke wurde am 8. Dez . 1921 zu Arsten
bei Bremen als Sohn des dort wohnhaften
Steinsetzers Wilhelm Reineke geboren und
ist von Beruf Maschinenschlosser.

Winke für erfrorene Kartoffeln
Bei der wechselnden Witterung läßt e%

sich niefft vermeiden , daß hier oder da mehr
oder minder erfrorene Kartoffeln anlanden.
Aber auch in diesem Falle weiß sich die
wendige Hausfrau zu helfen . Angefrorene
Kartoffeln gibt man am besten in kaltes
Wasser zum Auftauen und verwendet sie
als Pellkartoffeln . Hartgefrorene Kartoffeln
gibt man gleich in kochendes Waser und
verwendet sie ' in gleicher Weise . Klöße aus
gekochten Kartoffeln werden jedoch wie üb¬
lich zubereitet . Bei dieser Behandlung wird
sich der süßliche Geschmack der erfrorenen
Kartoffeln meist völlig verflüchtigen . Be¬
sonders ist aber gerade bei diesen Kartoffeln
darauf zu achten , daß sie in einem gleich¬
mäßig kühlen Raum gelagert werden . Etwa
angegangene Kartoffeln müssen täglich von
neuem ausgelesen werden.

Bremer Frauen In
Ist die mehrwöchige Anlernung der Frauen,

die aus dem Haushalt , aus Büros usw . in die
Industrie umgesetzt werden , tatsächlich not¬
wendig ? Wir wissen , daß manch einer die
Frage von vornherein mit „nein " beantwor¬
ten möchte , allerdings nur derjenige , der
bisher nicht die rechten Erfahrungen und
den richtigen Einblick gewinnen konnte . Für
all jene , die die Entwicklung verfolgt haben,
stehen die Vorteile einer planmäßigen An¬
lernung ganz außer Zweifel — in welcher
Art und Weise sie allerdings am besten
durchzuführen ist , darüber gehen die Mei¬
nungen natürlich auseinander . Jedenfalls er¬
scheint nichts logischer als das , daß nur die
Frau das Ziel , einen Facharbeiter zu ersetzen,
erreichen kann , die nicht nur einen Hand¬
griff an einer Maschine beherrscht , sondern
der man .die Grundbegriffe und Grundfertig¬
keiten beigebracht hat , und die ohne wei¬
teres an der Drehbankt »an der Fräsmaschine
oder 1 Bohrmaschine usw . fertig wird.

Das war die Erkenntnis , aus der heraus
vor Weihnachteh vom Leistungsertüchti¬
gungswerk der DAF . in Bremen der erste
überbetriebliche mehrwöchige Anlernkursus
für Frauen in einem größeren Werk ein¬
gerichtet wurde . Und nun , nachdem etw^
50 Frauen schon seit Wochen durch diese
Schule gegangen sind und , bald den Betrie¬
ben als gute Dreherinnen , Fräserinnen oder
Hoblerinnen zugewiesen werden können , iät
es an der Zeit , diese Einrichtung -etwas näher
zu beleuchten.

Die Lehrwerkstatt eines Betriebes wurde
zur Verfügung gestellt . Wehn die Lehrlinge
am Nachmittag um 16.45 Uhr abrücken , er¬
scheinen die Frauen , um sich unter der Lei¬
tung des Lehrmeisters und einiger Ausbil¬
dungsleiter mit dem Betriebsleben , dem
Werkzeug und den Maschinen vertraut ,zu
machen . Es ist dafür gesorgt , daß das Ein-

Jeberi nicht allzu schwer fällt . Sitzgelegen¬
heiten wurden eigens für die Frauen ge¬
schaffen , Oefen wurden zusätzlich aufge¬
stellt . Die Frauen wurden anfangs mit den
betrieblichen Gepflogenheiten bekannt ge¬
macht , die sanitären Anlagen wurden vor¬
geführt , sie wurden eingekleidet usw . Die
Anlernung wurde nun mit dem Ziel durch-
geführt , gute Dreherinnen , Fräserinnen und
Hoblerinnen heranzubilden . Man ging dabei
nicht etwa schematisch nach einem Grund¬
lehrgang , etwa „Eisen erzieht " , vor , sondern
lernte nur im Hinblick auf die Anforderun¬
gen an , die in der Praxis augenblicklich ge¬
stellt werden müssen . Nachdem die Frauen
in den ersten Stunden einen kleinen Ueber-
blick über das gewonnen hatten , was von
ihnen verlangt wird , wurden sie schon auf
die Maschinen verteilt , auf die Drehbänke,
Fräs - und Hobelmaschinen , je nach Eignung.
Dabei tat sich dann sehr schnell kund , wer,
Interesse , den nötigen Willen und Eifer und
auch Geschick mitbrachte . Manch eine setzte
die Ausbildungsleiter mit ihrer rasch erwor¬
benen Fertigkeit in Staunen , einigen dagegen
konnte man kaum eine Maschine anver -,
trauen , denn solch ein \Vertobjekt gibt man
natürlich nicht gern in unwillige und un¬
fähige Händel

Bei den meisten aber ging das Ueben an
der Maschine rasch vorwärts . Da - wurden
verschiedene Ansätze auf Länge gedreht , zu¬
erst mußte mit der Hand gekurbelt werden,
dann arbeitete man automatisch — auf
Vorschub . Mit reinen Uebungsarbeiten gab
man sich nicht lange ab . Sehr schnell wurde
von den Frauen Produktives geleistet . Denn
Buchsen aller Art , Teile für Vorrichtungen,
Werkzeuge , Schrauben usw . wurden vom

der Lehrwerkstall
Betrieb gebraucht — und das ist selbstver¬
ständlich : Wenn die Frau schon ihren Platz
im Haushalt , Büro usw . verläßt und an die
Maschine tritt , dann will sie auch möglichst
schnell für die Rüstung schaffen . Nur dann
wird ihr Interesse wachgehalten werden
können . Lange Uebungsarbeiten wären also
gänzlich fehl im Platz.

Die geeigneteren Frauen konnten auch
bald mit schwierigeren Aufgaben betraut
werden . Meister und Lehrgesellen waren oft
verblüfft über die Güte der ersten Resul¬
tate , und vor allem wunderten sie sich über
die Wißbegier so mancher Teilnehmerinnen.
„Mit Fragen kommen sie " , so sagte uns ein
Lehrgeselle , „da möchte man die Hände
überm Kopf zusammenschlagen ." Sie wollen
wissen , wofür das Stück , das ihren Händen
anvertraut wurde , gebraucht wird , weshalb
es gerade so gemacht wird usw . Obgleich
sie nicht , wie die Lehrlinge , eine Stamm¬
werkstatt besucht haben und von Grund auf
in die Arbeit eingeführt worden sind , zeigen
doch viele erstaunliches Einfühlungsvermö¬
gen in die Dinge der Technik.

Diese Frauen werden nun natürlich nicht
einseitig an der Maschine ausgebildet , son¬
dern alles , was die praktische Arbeit von
ihnen verlangt , wird durchgenommen . So
kommt jede etwa drei Tage auch in die
Meßecke , wo die Arbeit mit Winkelmesser,
Nonius , Feinmeßschraube usw . geübt wird.
Darüber hinaus ist der theoretische Unter¬
richt , der jeden Tag l 1/« Stunde (vor der
praktischen Arbeit ) in Anspruch nimmt ; nicht
zu vergessen . Hier wird die Materialkennt¬
nis vermittelt , dem Zeichnungslesen wird
großer Wert beigemessen , Werkzeugkunde
und anderes wird betrieben.

Schon in der Lehrwerkstatt merkt man,
daß die meisten der Frauen , wenn sie die
richtige Arbeit erhalten , mit Lust dabei
sind . Meister und Ausb r ’ungsleiter , deren
13stündiger Arbeitstag ge ,/ißt leicht die Ge¬
fahr der Ermüdung mit sich bringt , sind
schnell wieder oben auf , wenn die Frauen
so voll Tatkraft und Humor am Nachmittag
erscheinen . Allerdings wird die gute Stim¬
mung nur bleiben , wenn die Teilnehmerinnen
nach der Anlernung einem Betriebe über¬
wiesen werden , der für den richtigen Ar¬
beitsplatz , an dem die Frau voll ausgefüllt
ist , sorgt . Sie sind nun bald zu guten Drehe¬
rinnen , Fräserinnen und Hoblerinnen ausge¬
bildet , si .e werden mit Stahl Und Eisen wie
auch ' mit Leichtmetall fertig , so daß sie in
allen möglichen Industriezweigen ohne lang¬
wierige Anlernung am Arbeitsplatz ge¬
braucht werden können . Die Bremer Be¬
triebe , denen diese Frauen zugewiesen wer¬
den , werden also nicht schlecht dabei
fahren . Dr . Ju.

Vereinfachte Reichsbanknolen
Laut Bekanntmachung des Reichsbank¬

direktoriums gibt die Deutsche Reichsbank
Reichsbanknoten über 100 , 50 , 20 und 10 RM
in drucktechnischer Vereinfachung aus . Hier¬
durch werden das äußere Bild der Noten,
insbesondere Größe und textliche Ausstat¬
tung , nicht verändert und die Sicherungen
gegen Fälschungen nicht beeinträchtigt.

Berufsausbildung und Genesung
Die Leitung der Reichsfachschule der DAF.

für den Außenhandels - und Be¬
triebskaufmann,  die ihren Sitz in Bre¬
men hatte und jetzt im Einvernehmen mit
dem Amt Leistungsertüchtigung , Berufs¬
erziehung und Betriebsführung der DAF . und

dem Reichserziehungsministerium nach a
Ostseebad W u s t r o w/Mecklbg . verlaa
wurde , hat sich dufch Hunderte von An
gungen seitens Versehrter Soldat ^ '
veranlaßt gesehen, , neben ihrem normal6”
Studiengang , der in viersemestrigei AusbiT
düng den führenden Praktiker des Auße
handeis und der Industrie ausbildet und the-
retisch -wissenschaftlich Begabte gleichzei«
zgr Hochschulreife führt , besondere Lehr’
gänge von einsemestriger Dauer einznrirh
ten für Groß - und Außenhandelskaufle U(,
Betriebskaufleute und Bilanzbuchhalter zu
Rückführung in den Beruf . Unsere Verseht
ten , die zum Teil lange Jahre ihrem kauf!
männischen Beruf haben fernbleiben müssen
führen vielfach Klage darüber , daß es ihn«
nicht möglich sei , sich in gute S t e 11u „
gen in Handel und Industrie  ein.
zuschalten , da sie durch den langjähriger
Kriegsdienst ihrem Beruf völlig , entfremdel
seien . Die oben aufgeführten Lehrgänge , di(
für alle Kaufleute mit abgeschlossener
Grundausbildung , aber auch für solche , di«
noch in der kaufmännischen Ausbildung
standen , als sie zu den Fahnen ejerufen v.-ur
den , zugänglich sind , sollen diesem Hebel,
stand abhelfen . Die Lehrgänge beginnen mit
dem 15. April und dauern bis Ende August
Wegen der Knappheit der zur Verfügung
stehenden Plätze wird um möglichst frühzej.
tige Anmeldung an die Kanzlei in Ostseebad
Wustrow (3), Mecklenburg , gebeten.

{IfS

„Hundsface“
Einen sprudelnden Cocktail aus Liebe , gu.a

Laune , Witz und Musik serviert Geza von Czifti
den Besuchern des Tivolis in dem Wien-Filn
„Hundstage “. Die Hauptrollen in dem beschwing,
ten und heiteren Spipl tragen Maria Holst , Olle
Holzmann , Wolf Albach -Retty und Rolf Wanlu,

Reiner Dederic *h
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Fettverbrauch bei Bratkartoffeln . Das Institut
für Kochwissenschaft hat aufschlußreiche Ven
suche über den Fettverbrauch bei der Zuberei.
tung von Bratkartoffeln angestellt . Den geringste«
Fettverlust findet man beim Braten gekochter,
Scheiben geschnittener Kartoffeln.

Silberhochzeit feiern heute der Angestelle Friti
Librum  und Frau , geh . Kunze , Scheerstr . 15.

Der Rundfunk von heule
Reichsprograram : 20.15: Bunte Stunde . 21.Oft

Musikalische Abendunterhaltung . — Deutschland*:
sender : 20.15: Die bekanntesten Werke von Edvard
Grieg . 21.00 : Philharmonisches Orchester Prag.

Das zeitgemässe Rezep
Gestreckter Harzer Käse . Man stellt sieb «tu

helle Mehlschwitze her , zu der man als Flüssig*
keit zwei Drittel entrahmte Frischmilch nimmt,
In die heiße Schwitze gibt man , wenn sie 10 Mi«
nuten gekocht hat , den in feine Würfel geschnit¬
tenen Harzer Käse und nach Belieben etwas Ge*
würzkräuter oder Kümmel . Man rührt die Mas*
bis zum Erkalten öfter um und bekommt daau „ ,
einen sehr mild schmeckenden Brotaufstrich , def Wjt 1
sich auch für Schulbrote eignet , da er nicht mehr ;
so kräftig riecht . i* ^
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bis 5 Grad Wärme , -
doch nicht mehr.

Kartoffeln
immer in kühlen Räumen lagern, nicht
in Heizungs- und Luftschutzkellern.
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tlfl Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Wllh . Marx , Gefr ., Inh . versch.
Ausz ., am 11, 1. 45 im 25. Lebsj.
im Westen . Wdlh. Marx u . Frau
Lotte , geb . Huntemann u. Sohn,
Bihwerder 9.

Luise Luck , geb . Breyer , im 66.
Lebensj . unerw . inf . Schla -ganf,
Karl Luck . Homberg/Kassel,
Schulstr . 13. Beerd . Freit ., 8.30
Uhr , Waller Friedhof.

Alfred Puschke , Pz .-Oberschütze,
geb . 24. 5. 12, am 26. 12. 44 ' im
Westen . Helene Puschke , geb.

.Krüger . Bremen , Schnoor 83/33 11

Ida Pavenstedt , geb . . Wilcke , i . 76.
Lebsj . Hptm . Hans Pavenstedt,
z. Z. i . Felde . Br ., 27. 1. 1945,
Schwachhauser Heerstr . 30a. Auf-

Adolf Hemmers , Gren » im 35. Lbsj.
a. 27. 1. 45 a. d. Folg . s . Verw . i.
einem Res .-Laz . Martha Hem¬
mers , z. Z. Loy i. 0.

bahr . „ Pietät “ , Humboldtstr . 190.
Trauerfeier in der Stille.

Dora Steinhof , geb . Nullmeier,
Y 25. 7. 91, i  28 . 1. 45 n. kurz.
Krankh . . August Stednhof u . Kin¬
der . Br .. 31. 1. 45, Georg -Gröning-
Str . 166. Aufb . „ Pietät “ , Hum¬
boldtstr . 190. Trauerf . Sbd ., 3, 2.,
9 Uhr . Riensberger Kapelle.

Edmund Siebert , Obgfr .., Inh . d,
Inf .-Sturmabz . u. Verw .-Abz ., geb.
5. 1. 23, am 8. 1. 1945 i. . Osten.
Herta Hesse , Bremen -Hemelingen,
Sandstraße 7.

Friedrich Harbord , Uffz ., Inh . d.
EK . 2. Kl ., Verw .-Abz . u . Ostm .,
imt 31. Lebsj . am 30. 12. 44 im
Westen . Anneliese Harbord , geb.
Sobwecke . Br .-Hem ., Sanderstr .7 I

Johanne Riek , geb . Blumeier , im
83. Lebsj . am 27. 1. 45. Die Kin¬
der . Br .-Habenhausen , Horstedter-
weg 3. Aufb . Ge-Be -In . Beerdig.
Freit . 9 Uhr Buntentors -Friedhof.

Helmut Wagner , Gefr ., geb . 4. 6.
33, am 23. 12. 44 n. schw . Verw,
im Osten . Frieda Wagner Wwe.

geb . Mühlenfeld . Bremen , Oster¬deich 60.

Es starben:
Joseph Kühler , geb . 3. 3. 79, am
26. 1. 1945 n . lg . Krankh . Meta
Kitbier , geb . Bremer , u . Kinder.
Stavenstr . 3. Beerd . Freitag 9 Uhr
Biensberg.

Karl - Stapel , geb . 2. 9. 69. am 26.
1. 45 d. Unglücks ?. Die Kinder.
Br ., Heidbergstr . 105. Aufb . Ge-
Be-In . Trauert . Sbd ., 3. 1., 8 Uhr,
Krematorium.

Emil Köster , geb . 34. 3. 05, n. lg.
Kraukh . am 28. 1. 1945. Frieda
Köster , geb . Heimann . Br .-Farge,
Bahnhofstr . 96. Beerd . Freitag
15 Uhr Kapelle Farge.

Emil Harnisch , geb . 27. 7. 83, n.
kz . Krankh . am 27. 1. 45. Johanne
Harnisch u. Kinder . Br .-Aumund,
Elsa -Brändström -Str . 17. Beerdig.
Donnerstag , 1. 2., 15 Uhr , Alt-
Aumunder Friedhof.

Hinrich Tietjen im 40. Lbsj . n . kz.
Krankh . am 27. 1. 1945. Johann
Tietjen u . Frau Beta , geb „ Dre¬
wers . Br .-Aumund , Ad .-HitleV -Str.
Nr . 142. Trauerf . Mittw . 13.45 in
d. Kap , d. Neu -Aumunder Friedh.

Marie Kuhrmcyer , geb . 10. 7. 78,
am 15. 1. 45. Die Hinterbliebenen.
Trauerf . hat in aller .Stille stattg.

Geburten

Amtliche Bekanntmachungen

Miucie Twcinuciy , gou , jra -ye , g &u.8. 11. 96, am 29. 1. 45 n . kurz.
Krankh . Friedr . Weinberg u . Kin¬
der . Stintbrüoke 5. Aufb . Ge-Be-
In . Trauerf . Freitag , 2. 2., 11 U.,
Osterholzer  Friedhof.

Amalie Rewerts , geb . Schumacher,
Y 21. 2. 65, am 23. 1. 4<5 d. Herz¬
schlag . Max Ulrich u . Frau Ernrf,
geb . Rewerts , z. Z. Bollen/Weser.

Josefine Herz , geb , Schwarz , im
81. Lebsj . am 23. 1. 1945 n» kurz,
Krankh . Diedr . */Bernett u . Frau,
geb . Herz , Vahrer Str . 299. Aufb.
„Brema “ , Friedhofstr . 19. Beerd.
Donnerst . 10 U. Riensb . Friedh.

Pauline Guder , geb . Kretschmer,
geb . 9. 6. 1870, n . kurz . Krankh.
am 27, 1. 45. Julius Guder u . Kin¬
der , Richthofenstr . 104. Beerdig,
Do ., 1. 2., 9 Uhr , Osterh . Friedh,

Erika Wiiksen , geb . ’26. 11. 23, n.
kurz . Krankh . am 26. 1. 1945.
Auguste Wiiksen , geb . Dietrich,
u . Kinder . Br ., Bockhorner Str*
Nr . 56. Aufb . Ge-Be -In . Trauerf.
F reita g_ 9.30 Uhr Krematorium,

Unser lb „ kl . Helmut n . schwerer
Krankh ., geb . 26. 4. 42, am 28. 1.
1945. Gefr . Heinz Westermann u.
Frau Elisabeth , geb . Picker . Br .,
Findorff -Allee 5. Aufb . Ge-Be-In.
Beerd . Freit . 9.30 Osterh . Friedh.

Hans -Peter , Y 22. 1. 45. Gefr . Ernst
Heinrich Geis u . Frau Leuchen,
geb . Hoff , z. Z. Seehausen , Kreis
Wanziehen , Bez. Magdeburg.

Klaus , Y 23. 1. 45. Rb .-Insp . Wil¬
helm Rubart u . Frau . Bremen,
Drakenburger Str . 58.

Eike -Hagen , Y 18. 1. 45. Obergefr.
Karl Riedemann u . Frau Marie,geb . Haars , z. Z. Eitze bei Ver¬den/Aller.

Christel Heiderose , Y 2. 1. 1945.
Max Mende , z. Z. Gefangensch
TL Frau Hildegard , z.  Z . Wissen/
Sieg.

Wolfgang . Dr .-Ing . Hugo H.
Eckardt u . Frau Mary , geh . Ham¬
bach . (10) Freyburg/Unstrut , Ober-
6traCe 48, den 20. Januar 1945.

Sigrid , Y 21. 1. 46. Gefr . Siegfried
Steinwender u . Frau Franziska,geb . Dtinzel . z. Z. Brake i. 0.

Wilfried Rudolf , Y 27. 1. 1945.
Werbeleiter Rudolf Schwarz und
Frau Alma , geb . Sohnekind . Kur-
für -lf :- -:' - 47.

Otto -Richard , 24. 1. 1945. Otto
Set . er u. Fr - *; Else , geb . Knebel,
m. Z . Ahlhorn i . O., Mütterheim,
Hvn Lethe.

Y 14. 1. 45. Ernet Feeeer
u . Frsn Er “ geb.  Schelthom,

EMfihrt - rrhn i. 0 . 77.

Unsere lb ., kl . Roswitha , geb . 1.
9. 42, am 28. 1. 45. Med .-R. v. De¬
witz -Krebs u. Frau Lotte , geb.
Schmdncke . Neuruppin , Franz-
Seldte -Allee 77.

Ingrid , Y 21. 1. 45. Masch .-Maat
Heinz Gulik u . Frau Liselotte , geb.
Buchholz . Bremen , Andreestr . 39.

Jürgen -Fritz , Y 27. 1. 45. Hptwm.
Fritz Witte u . Frau Erika , geb.
Middelsdorff . Bremen , Helmholtz-
straße 17; Rotenburg.

Ursula , Y 28. 1. 45. Herbert Gra-
bowsky u. Frau Erika , geb . Gut¬
mann , Moselstraße 54.

Heide , Y 28. 1. 45. San .-Oberfeldw.
Gerd Börner u . Frau Elli geb
Frank , Bremen , Halmerweg 106.

Ulrich , Y 23. 1. 45. Heinrich San¬
der u. Frau Christa , geb . Enge-
ling , Straßburger Straße 35.

Vermählungen
Dietrich Essllnger u. Frau Gu-
stava , geb . Lüdersen . Br „ im Ja¬
nuar 1945, Illerstraße 10.

Helmut Funke , Uffz ., und Frau
! Wilma , geb . Albrecht . Br ., 3. 2.

1945, SebaJdsbrncker Heerstr . 29.
Joachim Möllenberg u. Frau Helo,

. geh . Konitzky .Wiesbaden , 25. 1.
' 1945. Platanenstraße 6.
^Masch.-Maat Karl *Heinz Barkhau¬

sen u. Frau Ursula , geb . Franke.
Br .-Ofllebsfa.. 30. 1. 45, Heerstr 155

Uffz . Werner Hentschel u. Frau
Ruth , geb . Greaberg . Magdeburg,
Yvilhelm -Kobelt -Straße 4.

Wichtig f . Kleinverteiler von Süß¬
waren ! Es besteht die Absicht,
demnächst an bestimmte Verbrau-
cherg ^uppen Süßwaren zur Ver¬teilung zu bringen . ZJn* Festste*
lung der den einzelnen Kleinver¬
teilern hierfür zustehenden Men¬
gen haben die Kleinverteiler von
Süßwaren die von ihnen bei der
Weihnachts - Sonderzuteilung für
Süßwanen vereinnahmten Abschn.
Z 3 desVO . Versorgungsabschnitts
umgehend dem für sie zuständig.
Süßwaren -Großverteiler zur Kon¬
trolle vorzulegen . 31. 1. 45. Er¬
nährungsamt der Hansestadt Bre¬
men , Abt . B. /

Betrifft : Meldepflicht aller Be¬
triebsführer , Haushaltungsvorst,
ü . Gefolgschaftsmitgl . der duroh
Luftangriff beschäd . od . zerstört.
Betriebe , Büros , Gaststätten und
Haushaltungen .- -Gern. Erlaß des
Generalbevollm . f . d. Arbeitseins,
v . 25. 1. 44 haben Betriebsführer,
wenn Betriebe od . Betriebsteile
durch einen Luftangriff heschäd
od . zerstört sind u . sämtl . Gefolg¬
schaftsmitgl . nicht spät . a . 4. Ar¬
beitstage nach der Beschäd . wie¬
der ihre bisher . Arbeit im alten
betriebsübl . Umfange aufnehmen
können , spat , an diesem Arbeits¬
tag dem Arbeitsamt eine schriftl.
Anzeige zu erstatten . Werden von
der Produktionsbehinderung mehr
als 100 Gefolgschaftsmitgl . d. Be¬
triebes betroffen , so ist die An¬
zeige dem Arbeitsamt fernmündl.
zu erstatten u . sof . schriftl . zu
wiederholen . In der Anzeige sind
die voraussichtl . Dauer und der
Umfang der Produktionsbehinde¬
rung sowie die Zahl der von ihr
betroff . Gefolgschaftsmitgl . anzu¬
geben . ebenso wie viele djer ange¬
führten Arbeitskräfte zu Aufräu-
mungs - u . Wiederherstellungsarb.
herangezogen werden , wie viele
von ihnen von der Arbeit freige¬
stellt sind , und wie viele Gefolg¬
schaftsmitgl . sieh im Betrieb noch
nicht gemeldet haben . Es - wird
immer wieder festgestellt , daß
Betriebsführer dies . Meldepflicht
nicht nachgekommen sind . Ich
fordere diese daher letztmal . auf,
dem Arbeitsamt Bremen sofort,
spätest , bis zum 15. Febr . 45, die
vorgeschr . Meldung zu machen.

.Diese Meldepfl . wird auf Haus¬
haltungsvorst . ausgedehnt , deren
Wohn , zerstört sind u . der . Haus¬
gehilfinnen deshalb einem ander.
Arbeitseinsatz zugeführt werden
können . Gleichzeitig ordne ich
hiermit an , daß sich sämtl . Ge¬
folgschaftsmitgl . der durch Luft¬
angriffe beschädigt , od . zerstört.
Betriebe , einschl . Gaststätten - u.
Hauspersonal , die bislang noch
keinem neuen Arbeitsplatz wieder
zugeführt wurden , sofort persönl.
b. Arbeitsamt Bremen , Dechanat-
str - 5, Lüdferitzschule , 2. Stock,
Zim . 45, melden . Dieses gilt auch
für die Männer und Frauen , die
auf Grund der 2. u . 3. Verordn,
über die Meldung von Männern
und Frauen für Aufgaben der
Reichsverteidigung vom 10. 6. 44
u . 28. 7. 44 meldepfl .. den Betrie¬
ben bereits zugewiesen waren und
ihre Arbeit bisher * nicht aufge¬
nommen od . nicht wieder aufge-
Dommen haben . Nichtbefolgung
zieht strenge Bestraf , anf GrunÜ
der einschlägigen Bestimmungen
nach sich . Bremen , 30. 1. 45. Der
Leiter des Arbeitsamts Bremen.
M. d. W . d. G. b . : Dr . Jacobs,
Oberregierungsrat.

Syke , Wegereinigungspflicht . Ich
weise darauf hin . daß gern , der
vy 1, 3 u . 4 des Ortsstatuts über
die Reinigung der öffentl . Wege
v. 16. Jan . 1914 die Anlieger ne¬
ben der Streupflicht auch zur Be¬
seitigung der Schneemassen bis
^ur Str ...° enmrti :e verpflicht , sind.
,Tn Interee -e der Aufrechterhalt.

des Verkehrs wird um sofortige
Beseitigung der Schneem ’assen v.
Bürgersteigen u . Fahrbahnen er¬
sucht . Zuwiderhandlungen werden
bestraft . Syke , 29. 1. 45, Der Bür¬
germeister als Ortspolizeibehörde.
M. d. W . d. Gl- b . : gez . Jürgens.

Syke . Die Lebensmittelkartenaus¬
gabe der 72. Zut .-Per . erfolgt am
Donnerstag . 1. Febr ., in der Zeit
v . 8—12 u . 14—18 Uhr . An dies.
Tage werden weitere Dienstge¬
schäfte nicht erledigt . Die Karten
sind am angegebenen Tage abzu¬
holen , da Ausnahmen nicht ge¬
macht werden können . Syke , 30.
1. 45. Der Bürgermeister . M, d.
W . d. G. b . : Jürgens.

Nach dojr viehseuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs¬
präsidenten vom 18. Januar 1945
müssen im hiesigen Kreise sämt¬
liche Rinder nach Anweisung und
unter Leitung des beamteten Tier¬
arztes gegen Maul - und Klauen¬
seuche schutzgeimpft werden . Zur
Impfung sind die Klauentiere
aufzustallen od . eng \ u pferchen . ,
Die Klauentiere sind nach der;
Impfung 14 Tage lang polizeilich
zu beobachten . In dieser Zeit

dürfen fremde Personen u . Händ¬
ler die Ställe nicht betreten.
Die Durchführung ' der Impfung
wird zu gegebener Zeit örtlich
bekanntgegeben . Syke , 27. 1. 45.
Der Landrat des Kreises Graf¬
schaft Hoya.

Flschvorfollung

Gloy . Hente u . morg . Marin . 1-300
Marks , Scharnhorststr . Marinaden
501 bis 650,

Münch . Marinaden 1 bis 300.
Fischhalle Wesermünde . Ab 10.00
.Frischfisch 431 bis 500.

Veranstaltu n « 1 vt

Die Wittheit zu Bremen . Heute,
31. Jan ., Dr . Günter Busch , Prag:
„Goya 's Selbstbildnisse “ (m . Licht¬
bild .). 16.30 Uhr , kl . Glockensaal.
Oeffentlich . Karten Abendkase.

Volksbildungsst . d. Hansest , Bre¬
men . Sonnabend , 3. Febr . : Dr.
Ivo Braak : „ Leben und Werk
großer Denker “ , II . Vortr . : „ Leib-
niz “ , I6V4 Uhr im kl . Glocken¬
saal , Eing . Kreuzgang . Karten
RM . 1,— (Hörer —,50) Fremden-
verkehrsver ., Bahnhofspl ., Buch-
handl . u . Abendkasse . Die Karten
f . d. musik . Arbeitsgemeinschaft,
Kursus I , stehen bei Praeger &
Meier zur Verfügung.

Ufa -Tivoli . Die heutige Märchen¬
vorst . „ Der kleine Muck “ ist her.
ansverk . Wir wiederb . d„ Märchen¬
vorst . nochm . morgen , Donnerst .,
vorm . 11 Uhr . (Kartenvorverkauf
hat begonnen .)

Vermietungen

Kl . möbl . Zim . a . Herrn . O 7864.
Mbl . ZI. a. Herrn . Kircbweg 66, II
Dame bietet älterer Frau Wohnge¬
meinschaft . Angeb . unt . M 7862.

Frdl . möbl . Zim . m . Heiz ., Tel . an
brfst . H . oh . Bettw . Rembertist . 76

Möbl . ZI. m . Hz . an fliegergesch.
allst , brfst . Dame . Ang . E 7680.

2 mbl , sonn . ZI. m - Balkon , Hzg ..
Telef ., Bad u . Küchenbenutz . im
mittl . Schwachhaus . Ang . D 7854.

Mit tioeieho
Mittvierziger s. möbl . Zim ., mögl.
m . Badbenutzg . u . Pens . A 7801.

Aelt , berufst . Herr e. möbl . heizb.
Zimmer . Angeb . unt . H 7683.

1-2 kl , Räume f . Bürozwecke od.
Bürogemeinschaft . Ang . G 7857.

Aelt . Ehepaar s . 2 Zim . u . Küche
od . Kochgelegenh . A.ng . W 8145.

Mbl . Zi . v . ruh . alt Da . m . Koch¬
gelegenheit . Lanke , Landweg 35.

Dring , f . berufst . Damen u . Herr,
laufd . möbl . Zim . Wohnungsmakl.
H . Busch , Straßburger Str . 66.

Allst . Dame s. Unterk . evtl . Wohn-
gemeinsch . ' außerhalb . P 8140.

Dame s . 1-2 leere od . teilw . möbl.
Zimmer mit Kochgeleg . E - 8180.

Gut möbl . Zi . in Bremen 0. Umg.
v . berufst , jg . Mädch . Ehlerding,
Wesermünde -G., An d. Geeste 20.

Ailcinsteh . ältere Witwe s. Wohn¬
gemeinschaft . Angeb . u . F 8081.

Möbliertes Zimmer . ’ Angeb . unter
B . R . 56/G 6 an Ala , Bremen.

Leeres Zim . än allst . Frau , Koch-
u . Waschgelegenh . Ang . T 8194.

Möbl , Wohnung m . Kochgelegenh.
in Vegesack od . Umg . Angeb . u.
VV 2896 an d. Geschst . Vegesack.

Aelt . Ehep . s . möbl . Zim . m . Kü.
ohne Wäsche . Angeh . u . Z 8825.

Aelt . Herr s . gut möbliert . Wohn¬
schlafzimmer m . Heizung . Vor¬
dere Neustadt . Ang . u . L 8186.

Aelt . Herr s. mbl . Zi . Gegd . Ostert.
Wäsche wird gestellt . O 8814.

In Dreye od , Nähe f . KontoT und
vorüberg . Wohnzw . einige heizb.
Räume baldmögl . Angeb . V 8146.

In Bremen 0. Umg , geeign . Raum
mit Wohnung für Mittagstisch.
Ang . VU 2895 Geschst . Vegesack.

Hell . groß . Raum od . Zim . m . Hz.
u . Wass . Nähe Bahnhof f . graphi¬
sches Atelier . Wedekind , Kuh¬
stedtermoor , Post Gnarrenburg,
Bezirk Bremen.

Kiufgtsuch»
Kinderwagen dringend . F 7856.
Ein - od . zweischl . Bettstelle mit
Aufleger und Kommode . Ang . u.
VZ 2900 Geschst . Br .-Vegesäck.

Wohnungseinricht , o. Einzelmöbel.
Ang . VW 2897 Geschst . Vegesack.

Stühle dringend . Gebr . Leffers.
Himmelbett od . kl . Bettstelle , 1,10
bis 1,50 m gr ., auch oh . Matratze.
Angebote unter 59 326.

Klavier oder kleiner Flügel . Ang.
u . VE 3630 Geschst . Blumenthal.

Klavier ges . Else Schiff , Brinkum,Leester Straße 232.
Schleier dringend . Ang . L “7861.
Antiquarisch ! Weltgeschichte!
Isarstraße 88 part.

2 gebr . Splllanfagen . U 59 327.
Verkäufe

färoß . Spiegel , geeign . f . Schneid .,
50,—. Br .-Vegesack , Poststr . 32.

Dauerbrenner , 100,-. Hemmstr . 119.
Eisschrank , 100, -. Katrepeler St . 41

Stellenangebote
Perf . Buchhalter (in ). auch alt . Kr .,
z. sof . Antr . Schriftl . Ang . Ham¬
burg -Mannheimer Vers .-Akt .-Ges„
Bremen . Ostertorsteinweg 25-26.

Männl . od . weibl . Anlernlinge z. 1.
4, sow . Hal -btaeskr . f . uns . Vers .-
Abt . Anton Walte Sohn & Co.,
Börsenhof ., Tel . 2 86 00.

LehrÜng z. 1. 4. 45, mögl . m . höh.
Schulbild . Bewerb , b . G. Schmidt
& Co., Eisengroßhdlg, , Langenstr.
Nr . 117, Ruf 2 00 51.

Kfm . Lehrling sof . od. 1. 4. 1945.
Schriftl . Bew . m . Abschr . d. letzt.
Sehulzeugn . an KHpp ’s Kaffee,
Bremen . Hollerstraße 13/16.

Fuhrmann . Angeb . u . F 8106.
Maurerlehrling z. 1. 4 45. Hermann
.Lange , Rablingh . Landstr . 19ÄBote . Drogerie Voigt , Am Brill 8-12
Kontorist (In ). K . Schminke , Zigar-
renfab . KG ., Schüsselk ., Commerzb.

2 Stenotyp ./Kontorist , z. sof . o. sp.
Antr . W. Boeversen , Br .-Grohn,
Friedrich -Klippert -Straße 1.

Gute Stenotypistin für uns . Büro,
evtl , halbe Tage . Schriftl . Ang.
erb . an Dampfwäscherei Oelkers
Fallingbosteler Straße 4—6.

Packerin f . Gewürzpackerei , 1. sitz.
Beschäftigung . Angeb . u . L 8811.

Zahnärztl . Helferin f. mögl . bald.
Zahnarzt Dr . Twiestmeyer , Roten¬
burg i. Hann .. Ruf 4 12.

Stadt . Krankenanst . Brandenbg . H.
(580 Betten , Staat ), anerk . Kran¬
kenpflegeschale ) stellen jg . Mädch.
m. gt . Schul - u . Allgemeinbild u.
charakterl . Elgn . als Lernschwe¬
stern ein . Bewerb , an die Oberin .*

Köchin , Kaffee - u . Speiseh . Block.
Ostertorsteinweg 74/75, Ruf 2 03 06

Putzfrau f . Büroräume . Isenberg,
Langenstraße 7.

Stundenhilfe für einige Stunden.
Br .-Vegesack , Grüne Straße 36 a.

Wirtschafterin f. frl . städt Hsh . a.
d, Lande . Alfr . Gese , Schierbrok.

Stellengeeucli»
Herr , 40er , Kenntn , in Buchhalt .,
Lohnbuchh ., Schreibm ., Stenogr .,
sämtl . Büroarb , Rechnungswes . s.
sich . Pos ., Antr . sofort . P 8190.

Wo fehlt Junior -Chef ? Aktive Be¬
teilig . in groß , kaufm . Betrieb.
Eig . Betriebßkap . RM . 75—100 000
vorhanden . Ang . u . W 8197.

Kaufmann , Großhdl ., s . pass . Wir-
kungskr ., Ang . K . 1000 an Bütt¬
ners Ann .-Exp ., (23) Oldenburg.

Abschiußbuchh ., erf . i . Steuerwes .,
Hausverw . usw . Ang . u . R 7867.

Biianzsich . Buchhalter . R 59 324.
Suche Beschäftig , als Packer oder
Lagerarbeiter zum 1. 2. W 8147.

Chefsekretärin s* entspr . Tätigk.
Angebote unter P 3815.

Lehrstelle in kaufm . Büro f . m.
Tochter zum 1. 4. Angeb . T 8844.

Lehrstelle (Friseuse ) f . m . Tocht.
Knippenberg , Husumer Str . 39.

Zahnärztl . Helf . s . Stell . Z 8175.
Lehrstelle f . m . Tochter z. 1. 4. 45
als Friseuse od . Kontor . N 8188.

Aelt . Haushälterin s. Stellung in
frauenlosem Haushalt . Ang . unt.
VQ 2891 an d . Geschst . Vegesack.

Geb . alt . Dame s. Stell , zur Führ,
eines frauenl . Haush . G 59 296.

Aelt . allst . Haushälterin s. Stellg.
in frauenlos . Haushalt . ' M 8187.

Aelt . Wwe . möchte allst . Herrn d.
Haushalt führen . Ang . H 8083.

Jg . Mädch . möchte an Sonntag , b.kinderr . Familie Kinder beauf¬
sichtigen . Angeb . unter L 59 320.

50j . Wwe . möchte sich in frauenl.
Haush . betätig , auf ganz . J 7859.

Verschiedenes

W . wäscht u . flickt f . H .t N 7863..
Fachehep . z. Uebern . des Büfetts
a . eig . Rechn . d. I . u . II . Kl . ein.
gutgeh . Bahnhofs im Oldenburgi-
schen p . sof . Ausf . Ang . S 59 325.

Wpr flickt Kohlensäcke ? G. & W.
Stolzenbach K .-G., Br .-Hemelin-
gen * Langenstr . 12, R . 4 35 97.

Stopfe Socken . Conrad , Kohlhöker¬
straße Nr . 22. f

Frau zum Wäschewaschen gesucht.
Ang . VC 2903 Geschst . Vegesack.

Geschäftlich * Bekanntmachungen

Bremer Schuhw .-Haus Fritz Meyer
jun ., Fedelhören 19. H .-Gumrai-uebersch .,, 38/45. Da .- u. Kinder-
Hausseh ., Bezugschein II f. Da . u.
Kinder sofort lieferbar.

Heinrich von der Aa , Herr .- u . Be
rufsbekl ., Gröpel . Heerstr . 231, für
Fliegergesehädigte vorrätig : Pul¬
lover , H .-Jacken u . -Hosen, . Kn .-
Hemde u . -Unterzg ., Burschenanz.

Zur Landwehrmühle , Alb . Fo>lkens,
Samenhandlg ., Münchener Str . 27.H. Meier , Mehl - und Lebensmittel-
Großhdlg . Lager Bremen : Kirch
weg 33, R . 5 04 72. Hauptkontor
u . Buchhaltung Bassum , Bahn-
hofstraüe 26, Ruf 424

Sämereien W . Kanter , Waller Heer
straße 48 a . Abhol . der Samenbe-
stellsch . wochentags v . 15-17 Uhr.

Grobbäckerei Schweers , Inh . A.
Sehiffmann . Verkauf : Hastedter
Heerstr . 310, R. 48 69 17, Kontor:
Fahrstraße 1 e, R. 4 50 03.

Dam .-Frlsier -Salon Adolf Fischer,
i . Hause Osburg , Fleetrade 65 b.

Georg Rahner , Kolonialw .u . Feink .,
A . d . Weide 26, Ecke Löningstr.

F . C. Blerwirth , Sattlerei , z. Z.
krankheitsh . geschloss . Tel . Anfr.
R . 2 44 20, Mathildenstr . 35.

Buchdruckerel B. H. Heiners & Co.,
R . 2 44 20. Mathildenstr . 35 part.

Wilhelm Oscar Bruns , Staatliche
Lotterie -Einnahme , Am Wall 210
im Staatstheater . Ruf 2 45 27.

[en\

Nly
:wi<

m
rtöi

fei

Schlachterei Willi . Burgtorff , TJh-
landstraße 32, Telefon 4 24 52.

Die Beiträge sind fällig ! Zahlu&?.
nur noch Schule Regensburger
Stri 8—15 Uhr , sonnahds . 8- 13.
Wohnungsänd . sind umg . aufzug, 4 173
Bürgerliche Bestattungsknsse und IJ' 1
Bürgerliche Versicherungshille.

Karl Gruber & Co., Wehrmacht*
formular -Druckerei . Bremen-He*
melingen , Bahnhofstr . 6, R. 4 65 23,
Lager : Hude i . O., Hohe Str. 11.

Abgabezeiten der „ Bölken -Milch":
Hauptbetr . Leher Heerstr . 113: 8
bis 13 ; Vahlsings Cafö , Horner
Heerstr . : 71/*—8V2, Kond . Jansseni
Schwachh . Heerstr . : 9—11; Spar*
kassennebenst . Ecke Metzer Str.i
7V2—9 ; Haus Dr . Rover Dobben*
weg : IO1/2—llVt ; Steintor , Eck»
Grundstr . 12Vc—131/*; Kastanien«
Wäldchen Herdentor 7—13Vi Uhr.
Anmeldg . neuer Interessent . Bre¬
mer Sanitätsm . A. Bölken , Horn,
Ruf 4 69 44.

Friedrich Klemt , BüromaseliinenJ
Bürobedarf , Reparaturwerkst , für
alle Büromaschinen , Schreiben
Gerhardstraße Ruf 2 31 22.

Bruno A. Bohle , FeinpapiergroD « frij«
handlg . Kontor : Domsheide 1012,
II . Stock (Sparkassennebenstelle ).
Auslieferungsl .: Koblhökerstr . 33.

Werbelloyd , Anzeigen - u. Anschlag«
Vermittlung , Mürdter & Co. Büro
und Anzeigenannahme Kirchbacb«
straße 14, Fernspr . 4 00 14.

Dr . Berger , Wirtschaftsprüfer,
Bremen V. d. Steintor 65. Posj;anschr . : (23) Bremen I , PostMfl

Strumpf - Reparaturen Herdentor'
steinweg 45, Geschäftsbetrieb LH*
chenstr . 30. Annahme u . Ausgabi
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mittwochs von 9 bis 16 Uhr.- *|. CDressei , Stahlwaren - n. Hohlßchlei*
ferei , Kornstr . 126, nahe KircH tgta

Justus Grüner & Co., Mineral«
Schmieröle , Bremerhavenei Stt
Nr . 200. Tel . 8 03 90.

W . Nehrmann Nachf . Diedr . Nri'*
mann , ßauklempnerei u . InstaU'
tionsgeseb ., Bremen , Kornstr . «1
Telefon 5 05 02. .

Max Meister , Reise - u . VerssDl*
buchhandlung . Bitte alle Kund»*
um Rückgabe der Leihbücher/ 1
Schmidt . Am Wall 163. Rückstän¬
dige Raten auf Postscheckkoflto
Nr . 46 469.

Werbezentrale Lloyd Adolf
Bogenanschlag , Verkehrareklanie«
Kirchbachstr . 14, Ruf 4 00 14- .

Schumacher & Volke , Radio* ^
Elektro -Großhdlg . Briefanschrift-
Brem .. Schubertstr . 52, R. 413° 5,
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Lager u . Versand : SoltauHano -* ^
Wilhelmstraße 10, Ruf 693—94.
Lexzau , Scharbau & Co., Spedition*
Verfrachtung , Richard - Strauß*
Platz 14, Tel . 4 34 39. t .

Rudolf Gottweis . Büro Hakenstr .J.
Postfach 986 benutzt R. 2 50 88 o-
Priv . 4 04 33 Schwachh . Heerstr-

Kreisgruppe Bremen Stadt u-Lan®
der Wirtschaftsgruppen Gaststav
ten und Beherbergungsgeweroe'
Ostertorsteinweg 27,1 , EmgaD»
Landweg , Tel .-Nr . 2 48 91.

Hinrichs & Bollweg , StTuropwljJparaturen in kurzer Frist . Fih 01
■Steintor . Ecke Dobben.

^Fi, j

C. Kuhrit, / Seifen , Parfümerien«
Toilettearrikel , Haararbeitem M1 imeuuanitu !i , Qiiaim ,,c -*1 ri .ne«
lienthal , Hauptstr . 89, Tel . 0i_-6a-
Privat : Bremen , Obefhofer str, A3’
Tel . 48 40 92 ; auch Annahme
Bestellungen.

Normal -Zeit G. m. b. H., Bremen-
Kont . : Franziusstr . 42 R- 4 5”
Werkstatt . Lager u.
Ann .: Bachstr . 78/80. R. 5 26 R6-

Nordd . Wäschefabr . Karl Körens »«
Delmenhorst , Langestr . 1 a. Anfe^
tigung von Oberhemden und
Blusen aus zugeg . Stoff . Annnn
rae in Bremen : Hegelstraße
von 2 bis 4 UhT nachmittags-

Germania • Brauerei C. Dress'®*’
Anruf für Bierhestellung . ™
Abtlg . Einkauf 5 19 74, Geschäft«
leitung 5 25 31. , .

Auskunftei Bürgel , Fesenfeld l«**
Ruf 4 38 32.
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